No. 26. Montag, den 1. Februar 1836, 


Preußen. aber auch hier nur in der Form leichter katarrhaliſcher 
Berlin, vom 29. Januar. — Des Königs Mai. Halsentzuͤndungen, Huſten, Schnupfen, Zahnſchmerz 
haben den Gutsbeſitzern Ammon zu Althof Inſterburg, und Druͤſen⸗Geſchwulſte. Im Jahre 1835 wurden in 
Julius Dreßler auf Schreitlaugken, und Käſewurm Berlin geboren 4792 Knaben, 4745 Maͤdchen, in 
auf Puspern, fo wie dem Kurat⸗Geiſtlichen Clemens Summa 9537 Kinder. Es ſtarben dagegen 7471 Per⸗ 
u Duͤlten, Regierungsbezirk Duͤſſeldorf, den Rothen ſonen, mithin find 2066 Kinder mehr geboren, als Per⸗ 
lerorden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. ſonen geſtorben. Unehelich wurden geboren: 682 Kna⸗ 
Des Koͤnigs Majeftät haben bei dem Finanzminiſterium ben, 783 Mädchen, zuſammen 1465 Kinder; alſo von 
den Geheimen Kalkulator Karl Friedrich Boͤhme, den 6 bis 7 Gebornen war Eins unehelich. Von den unehe⸗ 
>. Der Buchhalter Ehriſtoph Wilhelm Weber, und den lichen Kindern ſtarben: 352 Knaben, 365 Maͤdchen, 
Geheimen erpedirenden Secretair und Kalkulator Adolph Summa 717 Kinder; alſo beinahe die Hälfte des 
Geim zu Nehnungsräthen zu ernennen geruht. numerus der Gebornen. Zwillings Geburten kamen 
Am 21. Januar Abends hat der am hiefigen Hofe 87 Mal, Drillings⸗Geburten 2 Mal vor. Kopulirt 
bevollmächtigte Franzoͤſiſche Miniſter, Herr Breſſon, wurden 2462 Paare. Nach Verg'eichung mit dem 
durch eine außerordentliche Gelegenheit unerwartet von I, 1834 find in Berlin im J. 1835 108 Kinder mehr 
feinem Hofe den Befehl erhalten, ſich nach Paris zu geboren worden und 1635 Perſonen weniger geſtorben 
begeben, und iſt auch bereits dahin abgereiſet. Roch. Damit die Bewohner der Dorotheen⸗ und Friedrich- 
weiß man nicht, ob dieſer ſehr geachtete Diplomat auf, Wilhelmsſtadt eine angemeſſene Schul⸗Anſtalt erhalten, 
einen andern hohen Poſten, wie ihm ein ſolcher ſchon und ſie nicht noͤthig haben, den Unterricht für ihre Kin 
früher zugedacht war, geſtellt werden wird, oder ob fein der in einem entfernteren Theile der Stadt zu ſuchen, 
Aufenthalt in Paris nur bis zur Beendigung der ihm hat ſich die hieſige Stadtwerordneten⸗Verſammlung mit 
zugedachten Geſchaͤfte dauern und er ſodann zu uns zus dem Magiſtrat einverſtanden erklart, die bisherige Kupſch⸗ 
ruͤckkehren wird, Man bringt aber den Umſtand, daß ſche Parochſalſchule in eine höhere Stadtſchule zu ver 
dieſes Geſandten Anwefenheit in Paris erforderlich iſt, wandeln, und fuͤr dieſe auf einem geeigneten Platze 
mit den neuften Ereigniſſen und der Dimiſſion des Finanz ein angemeſſenes Gebäude in jenem Theile der Stadt 
miniſters, Herrn Humann, in Verbindung. (H. C.) zu errichten. Dieſe neue Bewilligung der Kommune 
So viele Erkrankungen das Jahr 1834, und naments für Schulzwecke verdient um „fo. größere Anerkennung, 
lich der Sommer deſſelben, hier herbeigeführt hatte, fo wenige als ſie wiederum einen Koſten⸗Aufwand von 15 bis 
kamen verhaͤltnißmaͤßig im Jahre 1835 vor; die erſten 20,000 Kchlr. erfordern wird. a - 
Monate: des Jahres allein waren der Geſundheit nicht Um dem treuen Geſinde, wenn es im Dienſt alt und 
ganz zuträglich. Vom April ab verringerte ſich die Zahl ſchwach geworden, einen ruhigen Zufluchtsort zu ver 
der Kranken fortwaͤhrend bis zum Auguſt, und felbſt ſchaffen, hat der Magiſtrat in Uebereinſtimmung mit 
ptember, October und November mit ihrem unge- der Stadtverordneten Verſammlung beſchloſſen, vorläufig 
wöhnlichen Wetter, den Barometer und Thermometer, für mindeſtens 50 Perſonen dieſer Klaſſe ein Hospital 
Schwankungen ſteigerten die Zahl der Erkrankungen nur zu errichten „und werden nunmehr deshalb die weiteren 
gering. Erſt im December haben ſich dieſe vermehrt, Einleitungen getroffen. 8 auch 7 — 
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Zu den von der Kommiſſlon der hieſigen Univerſitaͤt 
an arme Studirende zu vertheilenden Unterſtuͤtzungen 
und zu den von dieſer Kommiſſion zu gewährenden Frei— 
tiſchen iſt aus ſtädtiſchen Fonds, vom 1. Januar 1836 
ab, vorläufig auf 5 Jahre, ein jährlicher Beitrag von 
600 Rthlrn. bewilligt worden, welche in halbjährlich an 
die einzelnen Individuen zu zahlenden Unterſtuͤtzungen 
von 25 Rthlen. verwendet werden ſollen. Bei gleicher 
Wüͤrdigkeit ſoll dieſe Unterſtuͤtzung vorzugsweiſe gebornen 
Berlinern zu Theil werden. : 

Am 1. October 1835 betrug die Verſicherungsſumme 
ſämmtlicher bei der ftädtifchen Feuer Societät verfichers 
ten Gebäude 81,553,450 Rehlr. Am 1. October 1834 
betrug ſolche 81,475,700 Rthle. Dieſelbe hat ſich dar 
her in dem verfloſſenen Societats⸗Jahre 4855 nur um 
177,750 Rihlr. vermehrt. Geht man indeſſen in eine 
frühere Zeit zuruck, und ſtellt eine Vergleichung der am 
1. October 1835 vorhandenen Verſicherungs-Summe von 
84,653,450 Rthlr. mit der am 1. April 1825 an, die 
damals nur 61,396,050 Nthlr. betrug, ſo ergiebt ſich 
in einem zehnjährigen Zeitraum eine Vermehrung von 
20,257,400 Rehlr. 


Breslau, den 1. Februar. — Das fo eben erfchie: 
neue Januarheft der Schleſiſchen Provinzialblätier bier 
ter folgende Daten zu einem allgemeinen Ueberblicke der 
neueſten Zuftände unſerer Provinz. Der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Einwohner ließ wenig zu wuͤnſchen uͤbrig. 
Nur in Gudow (Beuthener Kreiſes) brach ein ſo an— 
ſteckendes Nervenſieber aus, daß 23 Haͤuſer geſperrt 
und die Schule geſchloſſen werden mußte. Die Blar⸗ 
tern herrſchten in verſchiedenen Kreiſen aller drei Re⸗ 
gierungsbezirke; ſelbſt in Breslau erlagen ihnen 15 Der; 
fonen. Die Sterblichkeit war aber nirgend groß. — 
Die Volksinduſtrie zeigte in manchen Punkten erfreu⸗ 
liche Fortſchritte. Die Landwirthſchaft äußerte vorzüg⸗ 
lich in Betreff der Pferdezucht große Regſamkeit. Im 
Breslauer Regierungs⸗Bezirke find von 152 Beſchaͤlern 
im verfloſſenen Jahre beinahe 400 Stuten mehr bedeckt 
worden. Bei der Goͤrlitzer Pferdeſchau ain 30. October 
v. J. find drei Bauernpferde mit Prämien von 10 bis 
25 Rebe, aus der Kommunalkaſſe ausgezeichnet worden. 
Den Rennpferden widmet man zum Vehafe der Pferdes 
rennen beſondere Aufmerkſamkeit; der Provinzialverein 
für Pferderennen nimmt einen eignen Trainer auf, um 
die Pflege von Rennpferden auch ſolchen möglich zu 
machen, die keine Trainir⸗Anſtalten haben. — Ueber 
den Bergbau lauten die Berichte eben ſo guͤnſtig. Die 


Zinkhuͤtten gewannen in den letzten Jahren groͤßeres 


Die Privatwerke lieferten 1334 zwar nur 
pet. mehr als 1833: aber die Königl. Werke vers 
größeren ihre Ausbeute um 20 bis 25 Pet. Auch bel 
den Eiſenwerken 8 in der letzten Zeit regtres 
au 
80 3 hat in den genannten Betrieben ſeit 
1933 verſtärkt werden muͤſſen. Unter den Fabrik und 
Handels Gewerben thut ſich die Woll⸗ Manufaktur im 


Leben. 


in den Steinkohlenwerken. Die 
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Großen ain meiſten hervor. Die Baumwollen Manufaktur 
ren beſtehen trotz der Sächfifchen Konkurrenz wohl. Im 
Linnengeſchäfre liegen nur die feinen Sorten nieder. — 
Das geiſtige Leben der Provinz hat ſeinen ſtillen Fort: 
gang. Die Anſtalten für Bildung ſind reichlich bedacht 
worden. Wir wollen nur einige Beiſpiele anfuͤhren. 
In Glogau iſt durch die Schuͤler und Verehrer des 
Praͤlaten Skeyde ein Kapital von 255 Rthlr. dazu be⸗ 
ſtimmt worden, ſchrifeliche Aufſaͤtze der Primaner zu ber 
lohnen. Das neue Gebäude des Gymnaſii zu St. 
Eliſabeth koſtet 45,739 Rihlr. In Breslau wurden 
zwei neue Elementar- Schulhäufer mit einem Aufwand 
von 8000 ehe. eröffnet. Viel verſpricht man fi) von 
einer v. J. eröffneten Schule für ſittlich verwahrloſte 
Kinder. Auch die Landſchulen haben in den meiſten 
Kreiſen verſchiedene beſſere Einrichtungen bekommen. In 
Kroiſchwitz (Bunzlauer Kr.) hat der Gutsbeſitzer eine 
Wiederholungsſchule für Erwachſene angelegt, die ſchon 
von 32 Perſonen benuͤtzt wird. Auch den Kirchen wen: 
dete ſich aufmerkſame Milde zu. Die monatliche Ueber⸗ 
ſicht der neueſten Geſchenke und Stiftungen giebt die 
Summe von 12,200 Rthlr. an. — Das bürgerliche 
Leben erhielt einige neue Verbeſſerungen. Die fchlefir 
ſchen Kommunalſchulden betrugen 1833 über 34 Mill. 
Thaler Kapital und 156,000 Rihlr. Znſen. Haben 
auch 1834 einige Städte über 12,000 Rthlr. neue 
Schulden contrahirt, ſo haben doch andere eires 
100,000 Rehlr. abgetragen. Die Zinſen betrugen im 
Jahre 1835 uͤber 148,000 Rehlr. Dem Anſchein nach 
iſt man in den Städten bedacht, die Zinſen zu reduci— 
ren. In Breslau wurde die Reduction auf 4 pCt. 
mit einigen, in Goͤrlitz mit allen Schulden vorgenom⸗ 
men. Die großen Brandſchaͤden laſten ſchwer auf vie— 
len Gemeinden. — In Bezug auf die Dorfſchaften 
ſchreitet die Loͤſung der alten Verhaltniſſe fort. Im 
Steinauer Kreiſe find. 1835 drei Gemeinheitstheilungen 
ausgeführ: worden und fanden 10 Acker Abzweigungen 
ſtatt. Die Bepflanzung der Wege mit Bäumen wurde 
fortgeſetzt. 


— 


Deere e i c. 


Wien, vom 21. Januar. — Die Wiener Zei⸗ 
tung vom heutigen Tage bemerkt: „In No. 8 dieſes 
Blattes vom 12. Januar d. J. iſt unter der Auſſchrift 
„Deutſchland“ ein Artikel aus der Leipziger Zeitung 
vom 1. Januar aufgenommen, welcher die Nachricht 
enthalt, daß die neu errichteten großen Spinnerei-Ge— 
bäude der Herren Fiedler und Lechla zu Scharfenſtein, 
oberhalb Tſchopau im Koͤnigreiche Sachſen, binnen einem 
Jahre unser Dach gekommen ſeyen. „„Es leidet kei⸗ 
nen Zweifel“ “, ſetzt der Verfaſſer dieſes Berichts hinzu, 
daß, von allen Spinnereien Deutſchlands und der 
Niederlande die Schoͤrfenſteiner die groͤßte ſeyn wird, 
und daß ſolche ſelbſt in England zu den Seltenheiten 
gehören durfte, da fie wöchentlich 12,000, ja vielleicht 
14,000 Pfo. Garn fertigen fol, wobei wahrſcheinlich 
600 bis 700 Menſchen unmittelbar Erwerb finden. 
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Dieſe Spinnerei wird hauptſaͤchlich die mittelfeinen Sor⸗ 
ten Kettengarn (zum Durchſchuß) erzeugen, wovon un⸗ 
ſere (Saͤchſiſchen) Kattunwebereien noch immer fo große 
Quantitäten aus England beziehen muͤſſen.““ — Inſo⸗ 
fern in dieſem Artikel von Deutſchland die Rede iſt, 
wozu doch ſicher auch die im Deutſchen Bunde begriffe⸗ 
nen Provinzen der Oeſterreichiſchen Monarchie gehören, 
bedarf derſelbe einiger Berichtigung. Ohne der Spin⸗ 
nereien größerer Art in Böhmen, in Vorarlberg und 
Illyrien zu gedenken, ſollen hier nur vier Nieder-Oeſter⸗ 
reichiſche, in der Nähe von Wien gelegene Spinn⸗Fa⸗ 
briken angeführt werden, namlich: die Pottendorfer, 
Theesdorfer, Schwadorfer und Schoͤnau Solenauer. 
Jede dieſer Fabriken erzeugt nach Verhaͤleniß ihrer vers 
ſchiedenen Ausdehnung ſchon ſeit Jahren im Durch⸗ 
ſchnitte woͤchentlich mindeſtens 12,000 und hoͤchſtens 
28,000 Pfd. Garn. Der großere Theil dieſer Erzeu⸗ 
gung beſteht aus Kettengarn, welches wirklich zur Kerle 
oder zum Aufzuge (nicht, wie in der Leipziger Zeitung, 
wahrſcheinlich aus Irrthum, von dieſer Garnſorte ber 
merkt worden iſt, zum Durchſchuſſe) verwendet wird. 
Ueberdies werden in den genannzen Fabriken nicht allein 
Mirtel- Nummern, ſondern auch höhere in nicht under 
deutender Quantität geſponnen. — Die Pottendorfer 
Spinnfabrik erzeugt woͤchentlich mindeſtens 26,000 Pfd. 
Ger, und beſchaͤftigt unmittelbar 1400 bis 1500 Men⸗ 
ſchen. Es ergiebt ſich demnach aus dieſen verbuͤrgten 
Thatſachen, daß die Oeſterreiſche Monarchie bereits ſeit 
langerer Zeit Spinnereien von ahnlicher, ja groͤßerer 
Ausdehnung beſitze, als die in der Errichtung begriffene 
Scharfenſteiner Spinnfabrik erreichen ſoll. Die Ver⸗ 
dienſtlichkeit der letztgenannten Unternehmung wird uͤbri— 
gens durch dieſe Bemerkung nicht im mindeſten ge⸗ 
ſchmälert.“ 


Die Quotidienne meldet aus Wien, daß bei einer 
großen Fete des Ruſſiſchen Geſandten Graf Alcudia, 
der Geſandte Karls V an dem Wiener Hofe, mit allen 
Orden ſeines Souverains erſchienen ſey. 


Wien, vom 25. Januar. (Privatmitth.) — In 
den letzten Wochen hat die K. K. Armee wieder zwei 
verdiente Fuͤhrer verloren, naͤmlich: den Feldmarſchall 
Lieutenant Freiherrn von Spiegel und den Feldzeugmei⸗ 
ſter Grafen St Julien; beide begleiteten die ſehr ehren⸗ 
volle Wuͤrde eines Regiments-Inhabers. Se. Majſeſtaͤt 
der Kaiſer hat nun das durch den Tod des erſteren er 


ledigte Cuiraſſtier-Regiment No. 4 dem Feldmarſchall 


eutenant Freiherrn von Mengen verliehen, und das 
durch den Tod des Grafen St. Julien erledigte Infan⸗ 
terie Regiment No. 61 ſoll, wie eine noch nicht vers 
baͤrgte Angabe wiſſen will, Se. Maj. den König Otto 
von Griechenland zum Inhaber erhalten. — Die Eins 
führung der Conſoleſchen Gewehre in der Kaiſerl. Armee 
unterliegt nun keinem Anſtande mehr und zwar wird 
nicht nur die Infanterie ſondern quch die Kavallerie 
damit verſehen werden. Man behauptet ſogar, daß bei 
den Jäger Bataillons und der Kavallerie der Anfang ge⸗ 
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macht werden ſolle. — Der bisherige Kaiſerl. Gefandte 
am Turiner Hofe Graf von Bombelles iſt zum Ajo 
(Gouverneur) Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs Franz, 
erſtgebornen Sohnes Sr. Kaiſerl. Hoheit des Erzherzogs 
Franz Carl, Bruders Sr. Maj. des Kaiſers, ernannt 
worden. Graf von Bomwbelles iſt als ein durch umfaſ⸗ 
ſendes Wiſſon ausgezeichneter Mann anerkannt und ſchon 
aus dieſem Grunde findet erwähnte Wahl allgemeinen 
Beifall. — Als fein Nachfolger auf dem Beſandrſchafts⸗ 
Poſten am Sardiniſchen Hofe bezeichnet das Geruͤcht den 
Fuͤrſten Felir von Schwarzenberz. — Unſere fruͤhere 
Meldung hinſichtlich des Zweckes der Hierherreiſe Sr. 
Koͤnigl. Hoheit des Erzherzogs Ferdinands von Eſte er⸗ 
haͤlt Beſtaͤtigung, wir hoͤren, daß Se. Königl. Hoheit 
den Sitzungen, worin die Propoſitionen fuͤr den neuen 
Siebenbuͤrgiſchen Landtag eutworfen werden, beizu⸗ 
wohnen pflegt. Das Programm der zwiſchen 
Lemberg und unſerer Hauptſtadt anzulegenden Eiſen⸗ 
bahn iſt nun im Druck erſchienen, die Koſten 
find darin auf zwölf Millionen Gulden veranſchlagt. — 
Seit geſtern Mittag haben wir ſtarkes Thauwetter, 
man iſt darum in Erwartung eines baldigen Eisganges; 
uͤbrigens in nicht geringer Beſorgniß wegen einer hier⸗ 
durch moͤglicherweiſe entſtehenden Ueberſchwemmung. Wie 
ich hoͤre, iſt ſchon heute die Anzeige eingegangen, daß 
ſich das Eis auf der Donau einige Stunden oberhalb 
Wien zu brechen anfange, wodurch die Beſorgniſſe nur 
geſteigert wuͤrden, da von unten eine aͤhnliche Anzeige 
bis jetzt vergeblich erwartet wurde. — P. S. So 
eben iſt aus Neapel die Anzeige hier eingegangen, daß 
Ihre Majeſtaͤt die Königin beider Sicilien von einem 
Prinzen gluͤcklich entbunden worden iſt. Man erfährt, 
daß dies Ereigni in den Neapolitaniſchen Staaten 
aller Orten die freudigſte Senſation hervorgerufen hat. 
— Von allen Seiten der ganzen Lombardei erhält 
man die beruhigendſten Berichte hinſichtlich des Sf 
fentlichen Geſundheits Zuſtandes. — Ueber Trieſt 
meldet ein Handelsſchreiben aus Konſtantinopel, 
daß daſelbſt ein anſehnliches Engl. Handelshaus fallist 
habe, wodurch auch der Fall eines Etabliſſement deſſelben 
in Smyrna und eines weiteren auf Syra veranlaßt 
worden ſey. — Aus Alexandrien meldet ein Handels⸗ 
brief, daß die Baumwollenpreiſe anſehnlich zuruͤckgegan⸗ 
gen und bei der letzten Verſteigerung der Centner zu 
204 Thlr. verkauft worden ſey. 


Wien, vom 26. Januar. (Privatmittheil.) — 
Man verſſchert neuerdings, daß der K. K. Geſandte am 
Muͤnchener Hofe, Graf v. Spiegel, Alters und Krank 
lichkeitshalber um feine Abberufung und Verſetz ung in 
Ruheſtand gebeten habe. Ein vorläufiges Geruͤcht de 
zeichnet den ſeit einiger Zeit der Staatskanzlel zugetheil⸗ 
ten früheren K. K. Geſandten in der Schweiz Sretherun 
Binder v. Kriegelſtein als ſeinen muchmaßlichen Nach⸗ 
folger. — In letzter Nacht hatten wir bei heiterem ; 
Himmel wieder über 10 Grad Kälte, wodurch die Er⸗ 
Was. ung eines nahen Eisganges ver.agt wird. 


Bon det Böhmifhen Grenze, vom 26. Jan. 
(Privatmitth.) — Die Nachricht, daß der Redacteur 
der Prager Zeitung wegen einer beleidigenden Anmer⸗ 
kung zu der in Warſchau gehaltenen Rede Sr. Majeftät 
des Ruſſiſchen Kaiſers ſeines Amtes entſetzt und ſonſt 
hart beſtraft worden, ‘wäre nicht erſt geglaubt worden, 
wenn man mit Oeſterreichs Weſen beſſer bekannt wäre, 
Unter allen Oeſterreichiſchen Zeitungen liefert nur der 
Beobachter raiſonirende Artikel; die andern Zeitungen 
find auf bloße Zuſammenſtellung der Fakta angewieſen. 
Fuͤr die in Druck erſcheinenden Artikel iſt nur der Cenſor 

verantwortlich, es ſey denn, daß der Redacteur oder 
Autor das Imprimatur erſchlichen habe. Die Anſicht 
der Regierung iſt in allen Beziehungen fo prononcirt 
und conſequent, die Handhabung der Geſetze und Verord⸗ 
nungen iſt ſo ſicher, ſo beſtimmt, daß von einem bewuß⸗ 
ten Uebertreten kaum die Rede ſeyn kann; nur durch 
ein Verſehen im Anſtreichen der Zeitungsartikel und 
durch ein Ueberſehen bei der Cenſur laͤßt ſich eine, aber 
gewiß immer nur kleine Abweichung erklaren. Man 
konnte daher errathen, daß ſich die Sache durchaus 
nicht jo verhalte, wie fie in mehreren Blättern darge— 
ellt wurde. — . 
5 Kenutniß des Oeſterxeichiſchen Staates liefert 
ein geleſenes Deutſches Blatt, welches von den 
Krankheiten im Kaiſerhauſe berichtet, der Erzherzog 
Palatinus ſey zum Glücke geneſen von dem Uebel, 
woran Franz II. und Victor Anton ſtarben, aber 
Erzherzog Joſeph ſey noch krank. Nun bedarf es nur 
eines Blickes in den erſten beſten genealogiſchen Kalen⸗ 
der, um zu erfahren, daß Erzherzog Joſeph (geb. den 
9. März 1776, vermaͤhlt 1) zmit Alexandrine Pau- 
lowna, Großfuͤrſtin von Rußland, 7 1801, 2) mit 
Hermine, Prinzeſſin von Anhalt⸗Bernburg⸗Schaumburg, 
+ 1817, 3) mit Marie, Prinzeffin von Wuͤrtemberg) 
eben der Palatinus von Ungarn lſt, deſſen Erkranken 
und Geneſen die allgemeinſte Theilnahme fand. — Ein 
Herr vom Hofe Karls X., hat in die Gazette de 
Languedoc aus Prag vom 1. Januar folgende Nach- 
richten über die Königliche Familie einruͤcken laſſen: 
„um 10 Uhr hatten wir uns in dem großen Saale 
verſammelt, unſere Wuͤnſche und Huldigungen dem König 
darzubringen. Wir waren in kleiner Zahl und in den 
beſcheidenſten Kleidungen, und machten einen wahren 
Kontraſt gegen die Aufwartungen in den Tuilerieen. 
Karl empfing uns mit den Seinigen ſehr geruͤhrt. Gott 
ſchuͤtze Frankreich, ſagte der Koͤnig. Und ſeine Kinder, 
ſetzte Madame hinzu, moͤgen ſie von den Leiden nicht 
gedruͤckt werden, die auf uns laſten. Wir bitten Gott, 
erwiederte der Koͤnig, daß er uns die Kraft verleihe, das 
Auferlegte zu tragen. Wir gingen hierauf in die innern 
Gemächer und fanden hier arme Greiſe, Weiber und 
Kinder, welche ihren Wohlthaͤtern die innigſten Gluͤck, 
wüͤnſche zu überreichen kamen. Mademoiſelle ging ſodann 
mit ihren Damen zu den Urſulinerinnen und gab daſelbſt 
den kleinen Mädchen jener Anſtalt ein kleines Feſt; 1 
dem Beispiel ihrer Tante iſt Wohlehuen ihr ſuͤßeſtes 


. 


Einen neueſten kleinen Beitrag zur 
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Geſchaͤft. Die Koͤnigl. Familie wird in Prag ſehr ge 
liebt. Mir ſagte eine ſehr bedeutende Perfon dieſer 
Tage: Ich danke Gott, daß er der Koͤnigl. Familie hier 
ein Aſyl bereitet, deren Tugenden Allen ein erbauliches 
Beiſpiel abgeben und uns die Segnungen des Himmels 
zuziehen!“ — 


Deut ſchlan d. 


Muͤnchen, vom 19. Januar. — Briefe aus Athen 
enthalten Folgendes: Ein unter dem 13. December 1833 
bekannt gewordenes Miniſterial⸗Reſcript verfügt, daß alle 
jene Deutſchen Freiwilligen ihre Entlaſſung aus dem 
Griechiſchen Militair-Verbande nehmen koͤnnen, die im 
Stande find, die Rückzahlung ihrer Monturſchuld und 
der Werbekoſten zu leiſten, und die zugleich auf die Ver⸗ 
guͤtung der Koſten der Ueberfahrt nach Trieſt und der 
Heimreiſe verzichten. Eine allgemeine Freude hat dieſe 
Verfuͤgung unter den Deutſchen Soldaten nicht erregt. 
Denn fo gering auch der Betrag dieſer Ruͤckforderung 
iſt, ungefaͤhr 70 Drachmen (29 Fl. 10 Kr.), ſo ſind 
doch außer den Ouvriers gar wenige im Stande, dieſs 
Zahlung zu leiſten und außerdem die Reiſekoſten für die 
weite Rückkehr in das theure Vaterland zu beſtreiten. 
So wohlthaͤtig daher dieſer Beſchluß auf die geringe 
Zahl der vermoͤglichen Freiwilligen wirkt, um ſo mehr 
fühlen die Unbemittelten doppelt die druͤckende Armuth, 
die fie hindert, von den ſelbſt gewählten Banden vor 
der Zeit ſich wieder frei zu machen. t 

Speyer, vom 22. Januar. — Die Auswanderun⸗ 
gen aus unferm Kreiſe nach Nordamerika haben im 
Grunde ſeit mehreren Jahren nie aufgehoͤrt. Indeſſen 
ſcheint es, daß fie kommendes Frühjahr mit neuer Bew 
groͤßerung beginnen werden. Die Kreis⸗Amtsblat: Bei 
lage No. 5 (vom 15. Januar) enthält allein nicht weni⸗ 
ger als 26 ſolcher Anzeigen, — was, da die Auswan⸗ 
dernden faſt ſaͤmmtlich Familienvater find, auf minde⸗ 
ſtens 100 Köpfe ſchließen laͤßt. Die meiſten Auswan⸗ 
derungen ſind aus den weſtlichen Theilen des Kreiſes, 
insbeſondere aus den Landcommiſſariaten Kirchheimbo⸗ 
landen, Homburg, Kuſel und Pirmaſens. 3 

Karlsruhe, vom 20. Januar. — Von dem Urtheil 
des Hoſgerichts in dem Gutzkowſchen Prozeß hat der 
Staats⸗Anwalt, welcher wegen Blasphemie eine Zucht⸗ 
hausſtraſe von 12 Monaten verhängt wiſſen will die 
Appellation ergriffen. — Unfere Geſetzgebungs-Kommiſſion 
hat ſich, dem Vernehmen nach entſchieden, ihren Arbei 
ten zum Behuf eines neuen Strafgeſetzbuches den Wuͤr⸗ 
tembergiſchen Entwurf und den Honnoͤverſchen Kodex zu 
Grunde zu legen. Was die Streitfrage über die Zweck 
maͤßigkeit und Zuläſſigkeit der Todesstrafe betrifft, fo fol 
dieſelbe in ſtattgehabten Berathungen bejahend entfchier 
den worden ſeyn. Man glaubt, daß der Entwurf bis 
zum nächften Landtage zur Vorlage reif ſeyn wird. 

Bremen, vom 18. Januar. — Zwiſchen dem Kö 
nigreich Griechenland und den freien Hanſeſtadten Bremen 
und Luͤbeck find die Reciprocitäts⸗Erklaͤrungen wegen Dar 
handlung der Schiffe und Ladungen, als der beguͤnſtig 
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ſten, ja gleich den einheimiſchen, zwiſchen der Königlich 

aierſchen Geſandtſchaft in Hannoger und dem Senats, 
Praͤſidenten und Buͤrgermeiſter Schmidt von Bremen 
ausgewechſelt worden. — In gleicher Thoͤtigkeit hat 
Bremen kuͤrzlich einen Freizuͤgigkeitsvertrag mit Rußland 
und eine Konvention mit Dänemark geſchloſſen, in Folge 
deren die beiderſeitigen Schiffe in den Haͤfen und bei 
der Fahrt durch den Sund, als die beguͤnſtigſten be⸗ 
trachtet werden ſollen. — Bei uns thut ſich jetzt eine 
Geſellſchaft zuſammen, die wegen der ungemeinen Nach- 
frage nach Thran, Bremer Schiffe auf den Wallſiſch⸗ 
fang ins Suͤdmeer ſendet und ihn von dorther eben ſo 
gut zu beziehen gedenkt, als durch die Amerikaner, deren 
Vermittlung ihn bis jetzt Bremen zufuͤhrte, das in Taback, 
Thran, Leder und Häuten eine immer kompaktere 
Proedrie gewinnt. 


Ruſſiſches Reich. N 
St. Petersburg, vom 20. Januar. — Se. Maj. 
der Kaiſer haben am 26ſten v. Mis., als am zehnten 
Jahrestage Ihrer Thronbeſteigung, den nachſtehenden 
Ukas an den dirigirenden Senat erlaſſen: i 
„Da Wir die glückliche Beendigung des gegenwaͤrtig 
abgelaufenen Dezenniums Unſerer Regierung durch einen 
neuen Gnadenbeweis gegen die durch das Ober⸗Kriminal⸗ 
Gericht im Jahre 1826 verurtheilten Staatsverbrecher, 
deren Schickſal ſchon durch die Ükaſen an den dirigiren⸗ 
den Senat vom 22. Auguſt deſſelben Jahres und vom 
8. November 1832 erleichtert wurde, zu bezeichnen wuͤn⸗ 
ſchen, fo befehlen Wir Allergnädigft: 1) Daß aus der 
Zahl der genannten Verbrecher: Trubezkoj, Obolenskij, 
Borißof II, Borißof I., Gorbatſchewskij, Spiridof, 
Barjatinskij, Jakubowirſch, Alexander Poggio, Artamon 
Murawjew, Watkowskij, Betſchaßnow, Dawydow, 
Juſchnewskij, Andrejewitſch II, Puſchtſchin, Arbuſow, 
Sawaliſchin, Powala⸗Schwefkowskij, Panow II., Sutoff, 
Schtſchepin-Roßtowskij, Diwow, Nikolaj Bestushew 
und Michajl Bestushew, fuͤr welche durch Unſere letzte 
Verordnung 15jaͤhrige Feſtungsarbeit feſtgeſetzt war, in 
derſelben 13 Jahre verbleiben ſollen. 2) Nikna Mur 
rawjew, Moltenstij, Jakuſchkin, Dutſchew, Gomnitzkij, 
Kireſew, Krlukof II., Lunin, Swiſtunow, Ktjukof J., 
Baßargin, Mit kof, Annenkof, Wolf, Iwaſchew, Frolof II. 
Torſon und Steinhel, welche, ebenfalls durch Unſere 
letzte Verordnung, zu 10jaͤhriger Feſtungsarbeit verur⸗ 
theilt wurden, ſollen jetzt ſchon von derſelben befreit und 
in Sibirien angeſiedelt werden. 3) Der Staats verbre⸗ 
cher Küͤchelbecker, für welchen mittelſt Unſeres Ukaſes 
vom 22. Auguſt 1826 15jährige Feſtungsarbeit beſtimmt 
wurde, ſoll ebenfalls, auf Verwendung Unſeres innigſt 
geliebten Bruders, Sr. K. Hoh. des Großfuͤrſten Mi⸗ 
chael Pawlowitſch, jetzt ſchon in Sibirien angeſiedelt 
werden. 
* Warſchau, vom 24. Januar. — Der Adminiſtra⸗ 
tionsrath des Königreichs bringt durch eine Verordnung 
dom ꝛ9ſten v. Mis. die Namen mehrerer Individuen 
zur offentlichen Kenntniß, von denen es jet ermittelt 


Adminiſtrator der Krakauer Dioͤceſe, as 
ſtimmte. Kein Voltszuſammenlauf, kein Em war an 


worden, daß ſie von der Amneſtie keinen Gebrauch ge⸗ 
macht und ſich aus dem Auslande nicht nach dem Kö 
nigreich Polen zuruͤckbegeben haben, und deren Vermoͤgen 
daher konſiszirt werden ſoll, und durch eine andere 
Verordnung von demſelben Datum die Namen einiger 
anderer Individuen, die entweder vor dem Amnneſtie⸗ 
Dekret geſtorben oder in Folge deſſelben nach Polen zu⸗ 
ruͤckgekehrt find, und hinſichtlich deren Vermoͤgen daher 
die uͤber daſſelbe verhängt geweſene Conſiscation mit 
allen ihren Folgen zuruͤckgenommen worden iſt. . 

Die Munizipalilät von Warſchau macht bekannt, daß 
die Militair⸗Conſcription im Königreich Polen für das 
laufende Jahr am 20ſten d. M. begonnen hat, und 
bringt die in dieſer Beziehung feſtgeſetzten Beſtimmun⸗ 
gen noch einmal zur oͤffentlichen Kenntniß. 

In Folge einer am 29ſten v. M. erlaſſenen Verord⸗ 
nung des Adminiſtrationsraths iſt es inskuͤnftige keinem 
Einwohner des Königreichs Polen mehr erlaubt, ſein 
bewegliches Vermoͤgen bei auswärtigen Aſſekuranz⸗Com⸗ 
pagnieen zu verſichern, wenn er nicht von der General; 
Direktion der Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft des Koͤnig⸗ 
reichs ausdruͤckliche Erlaubniß dazu erhalten hat. Dieſe 
Erlaubniß ſoll nur in den Fällen ertheilt werden, wo 
der Betrag des zu verſichernden Gutes die Grenzen der 
von jener Landes-⸗Geſellſchaft angenommenen Prinzipien 
uͤberſteigt oder wo fie es ſonſt aus wichtigen Gruͤnden 
fuͤr angemeſſen erachtet. Wer ſich ohne ihre Erlaubniß 
bei fremden Compagnieen verſichert, der hat, wenn es 
entdeckt wird, den fuͤnffachen Betrag der Verſicherungs⸗ 
Summe an die beſagte General⸗Direktion als Strafe 
zu zahlen, wovon die Hälfte dem Angeber als Beloh⸗ 
nung zugewieſen werden ſoll. = a er 


Freie Stade Krakau. 

Krakau, vom 23. Januar. — Die hieſige Zei⸗ 
tung enthalt folgenden Artikel: „Auswärtige Blätter 
haben das Gerücht aufgenommen „als ſeyen in unſerer 
Stadt Unruhen vorgefallen, zu deren Unterdruͤckung es 
ſogar der bewaffneten Macht bedurft Hätte u. ſ. w. 
Um ihren Irrthum zu berichtigen, theilen wir eine den 
amtlichen Akten entnommene genaue Darſtellung des 
Vorfalls mit, der in fo unrichtigem Lichte geſchildert 
worden iſt, und wir hoffen zuverſichtlich, daß jene 
Blätter, ſobald fie ſich von der wahren Sachlage uͤber⸗ 
zeugt, ihre irrigen Angaben, die für uns eine Schmach 
find und ihrem guten Glauben zu nahe treten, wider⸗ 
rufen werden. — Am 18ten December vorigen Jah⸗ 
res, als dem Namenstage Sr. Majeftät des Kaiſere 
aller Reußen, Königs von Polen und hochherzigen De: 
ſchuͤtzer unſeres Landes, fand in der Kathedral⸗Kirche 
am Beiſeyn der Behörden und des verſammelten Volks 
ein feierlicher Gottesdienſt ſtatt, bei welchem der Kra⸗ 
kauer Kathedral Kanonikus Walezynski, Senator der 
frei.n Stadt Krakau und ihres Umtreiſes, das Hochs 
amt verrichtete und der Suffragan Biſchof Zglenicki, 
das Tedeum 


dieſem Tage; es wurde nicht geſchoſſen, es wurde fein 
Laut vernommen, der die in unſerer Stadt gewoͤhnlich 
herrſchende Ruhe unterbrochen haͤtte, um ſo weniger 
kieß ſich (wie eines der erwähnten Blätter es behauptet) 
irgend eine Aeußerung gegen die Regierung Sr. Maj. 
des Kaiſers aller Reußen hören. Eine ſolche Unanſtaͤn⸗ 
digkeit würde das rechtſchaffene und fir die ihm ge; 
ſchenkten Freiheiten und zu Theil gewordenen Wohlihar 
ten mit Dank erfuͤllte Krakauer Volk nicht geſtattet, es 
würde niemals zugelaſſen haben, daß die mindeſte Ber, 
letzung der Wuͤrde irgend eines unſerer durchlauchtigſten 
Beſchuͤtzer haͤtte ſtattfinden dürfen; eine Buͤrgſchaft das 
fuͤr iſt die von ihm ſtets fuͤr dieſelben gezeigte, unver⸗ 
ſtellte und aus dankbarem Herzen hervorgehende Ehrer, 
bietung, Gehorſam gegen das Geſetz, Unterwerfung un 
ter die Behörden und Liebe zur Ordnung; und als am 
Abend die Polizei benachrichtigt wurde, daß einem der 
Bewohner der Floriansſtraße einige Fenſterſcheiben einge, 
ſchlagen worden ſeyen, fand dieſe Niemanden, als ſie in 
der beſagten Straße anlangte; aus der eingeleiteten Uns 
terſuchung aber ging fpäter hervor, daß ein Menſch, der 
gar kein Krakauer iſt, in Geſellſchaft von zwei oder drei 
15jährigen Straßenjungen, die dort ſtehen blieben, um 
ſeinem Beginnen zuzuſehen, nachdem er den in dieſer 
Straße wachhabenden Polizei -Sergeanten zu entfernen 
gewußt, einigemale mit Eisſtuͤcken nach erleuchteten 
Fenſtern geworfen und mehrere Scheiben zertruͤmmert 
hatte, wofür er zur Rechenſchaft gezogen und bereits 
durch gerichtliches Urtheil zu angemeſſener Strafe ver— 
urtheilt worden iſt. Dieſes fein Benehmen, fo ärger 
lich es auch war, gab jedoch, wie geſagt, zu keiner Ruheſtoͤ— 
rung Anlaß und wurde von dem hieſigen Publikum als 
ein unſinniger Einfall eines leichtfertigen oder vom Trunk 
erhitzten Kopfes, mit Verachtung und Unwillen aufge⸗ 
nommen. 

Der hieſige Senat hat in Folge eines Beſchluſſes der 
Repräſentanten-Verſammlung der freien Stadt Krakau 
vom 18. September 1833, der in Folge des fuͤhlbar 
gewordenen Mangels an Landes- Münze angenommen 
worden, unterm Aten d. die Prägung von drei Arten 
neuer Münzen angezeigt, nämlich von Gulden, 10groſchen⸗ 
und 5gr.⸗Stuͤcken, hinſichtlich deren inneren Gehalts der 
Muͤnzfuß des Königreichs Polen zur Norm genommen 
worden iſt. Auf der einen Seite dieſer Münzen beſin⸗ 
det ſich die Auſſchrift Wolne Miasto Krakow (Freie 
Stadt Krakau) und das Wappen dieſer Stadt, auf der 
anderen die Angabe des Nominal⸗Werthes und die 
Jahreszahl der Praͤgung, 1835. 8 


Frankreich. 

Paris, vom 22. Januar. — Der Pairshof pw 
btizirte geſtern Mittag fein Urtheil gegen die April⸗An⸗ 
geklagten von der Pariſer Kategorie. Der Engländer 
Beaumont und Kerſauſte wurden zur Deportation, zwei 
Andere zu 10 jähriger Zuchthausſtrafe, 1 zu Sjähriger, 
4 z 8 e und 4 zu Ljähriger Gefängnißſtraſe vers 
urtheilt, die übrigen 6 aber freigeſprochen. — Gleich 
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nachdem der Präfident dieſen Urtheilsſpruch verkuͤndigt 
hatte, hielt der Generals Prokurator fein Requiſitorium 
in Bezug auf diejenigen Angeklagten von derſelben Ka⸗ 
tegorie, die ſich dem Prozeſſe durch die Flucht entzogen 
haben. Es ſind deren 29, worunter jedoch 3, gegen 
welche der General- Prokurator auf die Anklage verzich⸗ 
tete. Der Gerichtshof zog ſich ſofort zuruͤck, um. über 
das Urtheil zu berathſchlagen. Die Audienz dauerte 
nur 1 Stunde. 

Das Projekt einer Herabſetzung des Zinsſußes der 
Rente beſchaͤftigt hier unausgeſetzt die Gemuͤther. Hr. 
Laffitte hatte Anfangs die Abſicht, eine Propoſition in 
Bezug auf dieſe Maßregel auf das Bureau der Kammer 
niederzulegen. Er ſah indeſſen bald ein, daß zu der 
Annahme einer ſolchen Propoſition bei Weitem mehr 
Ausſicht vorhanden ſey, wenn ſie von irgend einem Mit⸗ 
gliede der Majoritaͤt ausgehe, und deshalb eniſchloß er 
ſich, nach vorheriger Ruͤckſprache mit dem Deputirten 
der Oppoſition, dem Herrn Gouin die Initiative in dies 
ſer Sache zu uͤberlaſſen. Demgemaͤß waren diejenigen 
miniſterillen Deputirten, die fuͤr die Reduction ſind, 
geſtern bei Herrn Giraud verſammelt; indeſſen ſoll der 
Beſchluß dahin ausgefallen ſeyn, daß, fo wuͤnſchenswerth 
auch jene Maßregel an ſich wäre, man fie doch unmoͤg⸗ 
lich der Regierung, deren Mitwirkung zur Ausfuhrung 
derſelben fo nothwendig ſey, gewiſſermaßen aufdringen 
koͤnne. Um ſich nun aber auch andererſeit, dem Lande 
gegenüber, keine Bloͤße zu geben, ſollen jene Deputierten 
ſich dahin geeinigt haben, in dem Berichte über das 
Budget ihre Meinung über die Reduktions Frage zu ers 
kennen zu geben und das Miniſterum dadurch in die 
Alternative zu verſetzen, ſich entweder auſzuloſen, oder 
irgend eine Verpflichtung für die naͤchſte Seſſion einzu⸗ 
gehen. Man will durch einen ſolchen Wink zugleich die 
Spekulanten hindern, die 5 proc. Rente allzuſehr in 
die Hoͤhe zu treiben, da die Reduetion dadurch nur um 
fo ſchwieriger werden wuͤrde. Es iſt nach dieſem Ver 
ſchluſſe nicht wahrſcheinlich, daß Hr. Gouin noch ſeine 
Propoſition einbringen ſollte. Gewiß it übrigens, daß 
die große Mehrzahl der Deputirten zu Gunſten der 
Renten-Reduction geſtimmt iſt, und daß nur die Rück 
ſichteu, die fie dem Miniſterium ſchuldig find, fie davon 
abhalten, auf einer fofortigen Entſcheldung der Frage zu 
beſtehen. 

Wibernd des Fieschiſchen Proceſſes will der Pairs⸗ 
Hof taglich Sitzung halten, um ſpaͤteſtens bis zum 
10. Februar auch mit dieſer Angelegenheit fertig zu ſeyn. 

Die hieſigen Blätter nennen den jetzt hier auwe⸗ 
ſenden Herrn Urquhart, Engliſchen Legations Seeretalr 
in Konftantinopel, als Verfaſſer der vor einiger Zeit err 
been Broschüre „England, Frankreich, Rußland und 
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Die Aachner Zeitung Liefert den Schluß des 


Preozeſſes gegen den Herzog Carl von Braunſchweig. Waͤh⸗ 


rend der erſten Sützung des Gerichts Hofes ſaß der 
Herzog Carl neben feinem Advokaten, in der zwei en 


fland er vor der Barre mit einer langen Rede und einer 
Rolle Papier. Herr Comte, der Anwalt des Herzogs 
Carl, bat den Gerichts⸗Hof, die Entſcheidung des Ge⸗ 
richts-Hofes erſter Inſtanz zu beſtaͤtigen, wogegen der 
Herzog von Cambridge proteſtirte, und dem Herzog 
Carl Schadenerſatz Für die Verluſte zu gewähren, die 
er durch jene, die ihm fein Eigenthum vorenthalten, erlit- 
ten habe. Er bat, ehe er mit ſeinem Plaidoyer fortfahre, 
den Herzog v. Braunſchweig uͤber beſondere Fakta zu 
vernehmen. Der Praͤſident geſtattete dies dem Herzoge 
und verlas einen Artikel aus dem Civilcodex, um ihm 
zu beweiſen, daß dieſe Erlaubniß zuruͤckgenommen wer⸗ 
den muͤſſe, wenn er ſich irgend unziemlicher Ausdrücke 
bediene. Der Herzog Carl von Braunſchweig ſtellte ſich 
vor die Barre: Erlauben Sie mir, meine Herren, ehe 
ich zu Details uͤbergehe, die Eroͤrterungen uͤber mein 
Benehmen zu erneuern, die ich bereits vor dem Gerichts 
Hofe erſter Inſtanz entwickelte; zu meinem großen Leid⸗ 
weſen ſehe ich mich gezwungen, die Motive zu enthuͤllen, 
die den König von England, meinen Onkel, und den 
Prinzen Wilhelm von Braunſchweig, meinen juͤngern 
Bruder, den Ufurpator meiner Staaten, der mir auch 
mein Privatvermoͤgen vorenthaͤlt, leiten. Es bedarf kei⸗ 
ner großen Anſtrengung, um alle die Erfindungen meir 
ner Feinde zu vernichten. Der Praͤſident bat den Hers 
dog langſamer und nicht fo laut zu reden. Der Herzog 
von Braunſchweig: Der Hauptzweck meiner Feinde iſt, 
mich aus Frankreich und Europa zu vertreiben, um mich 
in das erſte beſte Tollhaus zu ſtecken, das ſie zu ihrer 
Verfuͤgung finden. Nach der Juli⸗Revolution, als ich 
meine Staaten verlaſſen mußte, gewährte mir Frankreich 
ein Asyl. Bis dahin war noch keine Rede davon ge⸗ 
weſen, mir mein Eigenthum zu nehmen. Ich ging 
ſelbſt nach England und Brighton, um zu reklamiren, 
was mir gehörte. Der König, mein Onkel, verſicherte 
mir, daß ich für mein Eigenthum in England nichts zu 
fürchten hätte; und daß, wenn das, was ich in Braun- 
ſchweig zuruͤckgelaſſen hätte, angetaſtet worden wäre, er 
dies als einen Akt der Beraubung betrachten wuͤrde. 
Seitdem hat ſich dieſe Sprache geändert; ich habe vor 
Serichtshoͤfen erſcheinen muͤſſen und meine Vertheidigung 
iſt dem Koͤnig von England als beſchimpfend dargeſtellt 
worden; man könnte eben fo gut ſagen, daß ein Hirſch 
eine Meute Hunde beleidigt, wenn er ihnen zu entkom⸗ 
men ſucht. Der Ufurpator meiner Staaten hat ſich ein 
Recht angemaßt, daß in offenbarem Widerſpruche mit 
den Grundgeſetzen des Herzogchnms ſteht. Es ſind dort, 
wie anderswo, Souveraine den Tribunalen unterworfen; 
wenn ich daher ein Unterthan des Herzogs von Braun⸗ 
ſchweig geweſen wäre, fo ware ich den Braunſchweigſchen 
Tribunalen, nicht ihm verantwortlich geweſen. Man hat 
gefragt, warum ich mich nicht an dieſe Tribunale wen 
dete; und das Beiſpiel Karls X, der vor den Tribus 
nalen Frankreichs Klage führte, iſt angefuͤhrt worden. 
Es iſt ein großer Unterſchied, meine Herren, in unſern 
Verhaltniſſen; Karl X. hat abgedankt, ich nicht. Es 
iſt ferner die Frage aufgeworfen worden, warum ich 
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nicht beim Frankfurter Bundestage proteſtirte : hier iſt 
dieſer Proteſt, den ich auf den Tiſch niederlege. Man 
hat gefragt, warum ich nicht bei andern Maͤchten pro⸗ 
teſtirte; hier find dieſe zahlreichen Proteſte, die ich Ih⸗ 
nen vorzulegen im Begriff bin. Der Präfident bemerkte, 
daß fie den übrigen Prozeß Dokumenten beigefügt wer⸗ 
den moͤchten. Der Herzog fuhr fort: Man hat mir 
vorgeworfen, daß ich mit Waffengewalt mein Herzog⸗ 
thum Braunſchweig wieder zu erobern gewuͤnſcht habe, 
und die projektirte Sees Erpedition iſt als eine Abge⸗ 
ſchmacktheit angeſehen worden, weil meine Staaten vom 
Koͤnigreich Hannover eingeſchloſſen und vom Meer entfernt 
ſind. Sie ſind jedoch nicht ſo ſehr entfernt, wie man glaubt. 
Die Expedition konnte bei Bremen landen und mit ge⸗ 
waffneter Hand das Hannoverſche Gebiet paſſiren, zur 
Zeit meiner Differenzen mit dem Koͤnige von England. 
Man hat geſagt, daß, da ich der Obhut eines meiner 
Verwandten anvertraut ſey, ich nichts zu fuͤrchten habe. 
Sie wiſſen, was verwandtſchaftliche Verbindungen find, 
wenn Politik ins Spiel kommt. Ein vorgeblicher Brief 
des Königs von England iſt verleſen worden. Ich habe 
dieſen Brief nie erhalten, im Gegentheile habe ich einen 
Proteſt ausgefertigt, den ich verleſen zu duͤrfen bitte. 
„Ich habe Ihren Brief erhalten, aber ich verſtehe ſeinen 
Inhalt nicht. Sie ſagen mir, daß ich mit Unrecht ei⸗ 
nen Augenblick fir mein Eigenthum fuͤrchtete, da ich 
wiſſe, daß es in Ihren Händen war, und zugleich un⸗ 
terrichten Sie mich, daß Sie für gut gefunden ha- 
ben, es der revslutionairen Regierung von Braunſchweig 
zu uͤbergeben. Ich muͤßte nur wenig Ehrgefuͤhl beſitzen, 
wenn ich mich blos ſtellen ſollte, mit Verraͤthern, Treu⸗ 
bruͤchigen und Mordbrennern in Unterhandlungen 
zu treten“. Der Präfident unterrichtete den Herzog, 
daß er ſich auf die Fakta der Sache beſchraͤnken und 
fo heftiger Ausdruͤcke enthalten müſſe. Der Herzog er⸗ 
wiederte, daß er dann ſeinen Brief fuͤr ſich behalten 
wolle, und fuhr fort: Ich verlas den Brief, worin 
Sie mich unterbrachen, um Ihnen zu beweiſen, wie 
meine Lage beſchaffen ſehn wuͤrde, wenn ich meinen Fein⸗ 
den in die Haͤnde fallen ſollte. Sie wuͤrden mich wie 
Kaspar Hauſer behandeln, der ſo viele Jahre in einem 
Gefaͤngniß begraben war, entfernt von aller menſchlichen 
Geſellſchaft. Verzweifelnd, mich zur Unterwuͤrſigkeit zu 
bringen, wollten ſie mich durch Hunger angreifen. Wirk 
lich, nicht damit zufrieden, mich meines ganzen Vermö⸗ 
gens in Deutſchland beraubt zu haben, nahmen mir 
meine Feinde die Verfügung über einen großen Theil 
der Truͤmmer meines Vermögens, durch die ſchaͤndlichſte 
Oppoſition. Wenn ich nicht fuͤrchtete, Sie zu ermuͤden, 
fo koͤnnte ich Ihnen einen Schaden von mehr as 
500,000 Fr. nachweiſen. Ich hatte Uniform und Equt⸗ 
pirungs-Gegenſtände für meine Expedition nach Deutſch⸗ 
land angeſchafft; fie wurden ſaiſtet, und als ich fie zu 
ruͤckerhielt, hatten ſie ihren Werth verloren. Einer met; 
ner Begleiter deponirte Fonds für mich bei eln em 
Banquier, fie wurden mit Beſchlag belegt und der 
Banquier verlangte eine bedeutende Entſchaͤdigung. Dit 
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Ränke meiner Feinde wollen die Inkompetenz Ihrer 
Jurisdiktion behaupten; ich aber vertraue ganz Ihrer 
Gerechtigkeit und erklaͤre zum Voraus, daß ich Franz. 
Richter als Schiedsrichter zwiſchen dem König von Eng⸗ 
land und mir annehme. — Der Präfident benachrichtigte 
den Herzog, daß er feinen Platz vor der Barre, zur 
Seite ſeines Advokaten einnehmen moͤge; demnach ſetzte 
er ſich. Herr Comte ſetzte darauf fein Plaidoyer fort 
und verlangte Schaden⸗Erſatz für feinen. Klienten. 
Herr Duvergier wiederſetzte ſich dieſem Verlangen. 
Der Gerichts⸗Hof zog ſich um halb; 3 Uhr zuruͤck, um ſich 
zu berathen und kehrte um ein Viertel vor vier Uhr 
zuruck, worauf der Praͤſident folgendes Urtheil ſprach, 
das die Entſcheidung des Gerichts⸗Hofes erſter Inſtanz 
beſtaͤtigte, aber aus andern Gründen: In. Erwägung, 
daß der Akt vom 6. Februar und 14. Marz 1833. fer 
ner Form nach, durch die Autorität, von der derſelbe 
ausgeht, durch die Perſon, worauf er ſich bezieht, durch 
die Umſtaͤnde, unter welchen er eintritt und durch die 
Motive, worauf er begruͤndet iſt, durchaus ein politiſcher 
Akt iſt, deſſen Wirkungen nicht durch bürgerliche Geſetze 
regulirt werden koͤnnen, in Erwägung ferner, daß ein 
Akt dieſer Art die buͤrgerlichen Verhaͤltniſſe eines Aus, 
laͤnders in Frankreich nicht angehen und dort nicht voll⸗ 
zogen werden kann; in Betreff des gegenwaͤrtigen Appels, 
in Erwägung, daß durch die, auf Verlangen des Herz 
zogs v. Cambridge erfolgten Notiſikationen und Verbote 
der Herzog v. Braunſchweig einen Verluſt erlitten hat, 
den der Gerichts⸗Hof bis jetzt nicht ſchaͤtzen kann, ver⸗ 
wirft der Gerichts⸗Hof den Appel und den Gegenſtand 
deſſelben, inſofern er dem Herzoge von Braunſchweig 
keinen Schadenerſatz zuerkannt hat; und indem er dem 
ſelben in der Hinſicht amendirt, verurtheilt er den Her⸗ 
zog v. Cambridge zur Zahlung des Schadenerſatzes an den. 
Gerichtshof, und befiehlt, daß die Summe von 100,000 Fr., 
die als Buͤrgſchaft deponirt iſt, es bis zur Zahlung des 
Schadenerſatzes verbleiben ſoll, nach Abzug der Koſten 
des Prozeſſes in erſter und in der Appel⸗Inſtanz. 


| S p u un i e un. 

Barcelona, vom 15. Januar. — Mina hat am 
11ten folgenden Befehl an Don Pedro Maria de Paſtors 
erlaſſen: „Zufolge der mir uͤbertragenen Gewalt und in 
Betracht der gegenwärtigen. Umftände halte ich es zur 
beſſern Führung des Dienſtes Ihrer Majeftät und des 
Vaterlandes fuͤr angemeſſen und nuͤtzlich, ſie zu beor⸗ 
dern, ſogleich den. Ober⸗Befehl uͤber die Koͤnigliche 
Citadelle an Don Jofe Parrens, Direktor und Unter⸗ 
Inſpecteur des Koͤniglichen Genie⸗Corps, zu uͤbergeben, 
den ich zum Gouverneur ernannt habe und der dieſes 
Amt verwalten ſoll, bis Ihre Maſeſtät in dieſer Sache 
perfönlich entſchieden haben wird. Sie werden die noͤthi⸗ 
gen Befehle geben, damit der Unter Kommandant und 
der Pag Major der Citadelle unverzüglich ihre Stellen 
niederlegen und ſie die erſtere dem Oberſt der Kavallerie, 
Francisco Ortiz, und die letztere dem Kapitain Ignacio 
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Maron uͤbergeben. Sie haben ſich hiernach zu richten 
und werden mir über die Ausführung meiner Befehle 
Bericht abſtatten. J. Efpoz y Mina.“ 
Nachdem Paſtors dieſe Entlaſſung erhalten hatte, ließ 
er folgendes Schreiben in die hieſigen Blätter einruͤcken: 
„Ich fuͤhle mich durch die in Bezug auf mich ergrif⸗ 
fene Maßregel nicht gekraͤnkt, denn an dem Tage nach 
den Exeigniſſen erklärte ich Jedem, der es hören wollte, 
daß meine Entlaſſung unvermeidlich wäre. Ich hoffe 
und erwarte von der Unparteilichkeit unſeres General⸗ 
Capitains, daß man die Thatſachen fuͤr ſich wird reden 
laſſen. Mein Schreiben hat nur den Zweck, die tapfe⸗ 
ren Bewohner dieſer Stadt, uͤber deren Wohl ich in 
wahrhaft kritiſchen Augenblicken und namentlich am 
Aten d. M. mit ſo vielem Eifer gewacht habe, zu bit⸗ 
ten, ihr Urtheil uͤber mein Benehmen noch zurückzuhal, 
ten, bis eine Unterſuchung ſie uͤber dieſen Gegenſtand 
aufgeklaͤrt haben wird. Ich hoffe, daß nach dieſer Unter⸗ 
ſuchung die Bewohner, fo wie die Regierung auch fer 
ner die gute Meinung von mir bewahren werden, deren 
ich mich noch fir würdig halte.“ Der Unter⸗Komman⸗ 
dant Antonio Puig e Luca hat ein Schreiben in dem 
ſelben Sinne Bi 
Das Ayuntamiento von Barcelona hat nachſtehendes 
Schreiben an Mina gerichtet: „Das Ayuntamiento hat 
mit lebhafter Genugthuung die Worte geleſen, welche 
Sie, unmittelbar nach den letzten Ereigniſſen, an dis 
Bewohner von Barcelona erlaſſen haben. 
füge des Ayntamiento in jeder Hinſicht mit den Ihrt⸗ 
gen uͤbereinſtimmen, fo. beeilt es ſich, Ew. Excellenz die 
Verſicherung zu geben, daß es feſt entſchloſſen iſt, Sie 
bei Bewahrung der Ordnung, die zur Erhaltung des 
Thrones Iſabella's II. und zur Befeſtigung der Freiheit 
des Vaterlandes unerlaͤßlich iſt, aus allen Kräften zu 
unterſtuͤtzen. Wir wuͤrden unſere heiligſte Pflicht, die 
uns das vom Volke erhaltene Mandat auferlegt, zu 
verletzen glauben, wenn wir nicht den Wunſch ausſpraͤ . 
chen, daß Ew. Excellenz keine derjenigen Maßregeln ver 
nachlaͤſſigen möchten, welche die Wiederkehr jener traurt⸗ 
gen Vorfälle verhindern koͤnnen. — Die höheren Klaſſen, 
fuͤcchten die Erneuerung jener Unordnungen. Wenn 
das Ungluͤck wollte, daß die Kapitaliſten, die Kaufleute, 
die Fabrikanten, und die Eigenthuͤmer ihren Heerd vers 
ließen, Gott! was ſollte dann aus unſerer, ihrer Kin; 
der beraubten Stadt werden? Man wuͤrde es dulden 
muͤſſen, daß durch die verbrecheriſchen Handlungen von 
Banditen die Ruhe einer großen Stadt geſtoͤrt und ihre 
Mauern verlaſſen wuͤrden. Uebrigens glaubt das Ayun⸗ 
tamiento nicht, daß es dahin kommen werde. Wo Ew. 
Excellenz befehlen, da herrſchen die Geſetze, und duͤrfen 
fie nicht verletzt werden. Dies haben Ew. Excellenz ge⸗ 
ſchworen und die treuen Barceloneſen, deren Organ wir 
find, ſetzen Vertrauen in Sie und in Ihre Wachſam, 
keit. Gott erhalte Ew. Excellenz“ * 
Die Handelsjunta hat dem General eine ähnliche. | 
Adreſſe uͤberreicht. ö Kate 4 
Beilage 


Da die Grund - 


dova's 


Belage es 
zu No. 26 der privilegirten Schlesischen Zeitung, 
Montag, den 1. Februar 1836. 


n, 

Die 16 bei den letzten Unruhen am meiſten kompro⸗ 
mittirten Perſonen ſind zur Deportation verurtheilt und 
auf einem Spaniſchen Fahrzeuge eingeſchifft. Gironella 
wird als gemeiner Soldat nach Havanna geſandt. 

Die Zeitung Guarda National meldet den Abmarſch 
einer Kolonne von 1600 Mann unter dem Kommando 
des Oberſt Luna nebſt einem Artillerie-Train und Mu, 
nition aus hieſiger Stadt. Dem verbreiteten Geruͤcht 
von einer bedeutenden Niederlage, welche die Chriſtinos 
bet einem Verſuch, das Fort del Hort zu ſtuͤrmen, er⸗ 
litten und wobei ſie 4—500 Mann verloren haben ſoll⸗ 
ten, widerſpricht dieſes Blatt und giebt den Verluſt der 
Chriſtinos bei dieſer Gelegenheit nur auf 3 Todte und 
10 oder 12 Verwundete an. i 


In den Franz. Blattern lieſt man uͤber Spanien 
Nachſtehendes: Mehrere Haͤupter der Anarchiſten von 

arcelona haben ſich verſteckt oder die Flucht ergriffen. 
Seit Minas Rückkehr iſt der ehemalige Gouverneur 
von Vich, Oberſt Montero, als Mitſchuldiger Giron⸗ 
nellas verhaftet worden. Auch den General Paſtors 
bat man gefänglich eingezogen, weil er ſich nicht der Er⸗ 
ſtuͤrmung der Citadelle und der Ermordung der Karliſti⸗ 
ſchen Gefangenen widerſetzt hat. Wie konnte er dies 
aber, da die Truppen, die als Wache ausgeſtellt waren, 
mit den Todfchlägern gemeinſchaftliche Sache machten? 
Die Mordſcenen vom 4. und 5. Januar haben in Tas 
ragona Anklang gefunden. Auch hler war der Poͤbel 
im Begriff, 75 Gefangene, den Reſt der bereits Depor⸗ 
tirten, niederzumachen, als der Gouverneur die Capitaine 

© dort vor Anker liegenden Franz. und Engl. Korvet⸗ 
ten Egle und Tine erſuchte, ſelbige an Bord zu neh⸗ 
men, was auch unverzüglich geſchah. 
ſten auf dieſe Weiſe ihre Beute entging, ſo wurde eine 
Proſcriptions,Liſte von 250 Perfonen angefertigt, von 

n Abgeordneten der Nationalgarde aber auf 100 re⸗ 
duzirt, von denen nach den neueſten Nachrichten 35 be⸗ 
reits eingeſchiſſt waren, um nach Iviga transportirt zu 


werden. In Reus iſt eine ähnliche revolutionaire Bes 
wegung im Keime 


der Pfarrer Merin 
Gefolge im Hauptquartier des Don Carlo 


Hauptquartier beſindet. Das 
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Eguia's iſt noch immer in Escorriaza. ER 2 


Pan Re e 75 

Die Times theilt ein Privat⸗Schreiben aus Liſſa⸗ 
bon vom 11. Januar mit, worin es unter Anderem 
heißt: „Der Adreß⸗Entwurf der Pairs⸗Kammer, ein 
Werk des Visconde do Banho, der auch als Schrift 
ſteller bekannt iſt, iſt hier im Umlauf, jedoch blos ein 
nichtsſagender Widerhall der nicht viel fagenden Thron⸗ 

ede, mit der alleinigen Ausnahme, daß der Koͤnigin 
anempfohlen wird, bei den bevorſtehenden Reductionen 
nicht allzu aͤngſtlich zu Werke zu gehen. Funfzehn neut 
Pairs ſind vereidigt worden. Wegen der ſchweren, ob⸗ 
wohl nicht hoffnungsloſen Erkrankung des Herzogs von 

lmella und des vorgeruͤckten Alters des Staatsraths 
Trigoſo muß für die Präſidentſchaft und Vice⸗Praͤft⸗ 
dentſchaft dieſer Kammer geſorgt werden, doch ſind die 
Erfagmänner noch nicht ernannt. In det Deputirten⸗ 
Kammer erlitten die Minifter gleich anfangs eine Nie 
derlage, indem die von ihnen beſtrittene Legalität der 
Wahlen für dis Provinz Minho (Silva Carvalho, 
R. F. Magalhaes ꝛc.) von dem Ausſchuſfe anerkannt wurde. 
Zu Secretairen wurden erklaͤrte Oppoſitions⸗Mitglieder er⸗ 
nannt; zu Kandidaten für die Praͤſidentſchaft die Herren 
M. A. de Corvalho, Bento Pereira do Carmo, Am 
ſelme Joſé Braaukamy, Joſo Libersto und Barreted 
Feio; die Königin erwählte den Erſteren. Die Diskuſ⸗ 
ſionen Über die Adreſſe und das Budget werden ſehr 
heftis werden. Ueber den Finanzplan des Hrn. Campos 
iſt man eben fo wenig im Klaren, wie über den feines 
Freundes Mendizabal: Viele meinen, es ſey ihm üben 
haupt noch gar nichts eingefallen. Wie es ſcheint, ge⸗ 
denkt man ſich durch Verkauf von Ländereien zu helfen, 
und es wird ein Geſetz⸗Entwurf vorgelegt werden, wo⸗ 
nach ſelbige ſtets baar bezahlt werden muͤſſen. Mittler⸗ 
weile iſt Geld ein ſehr rarer Artikel, und Herr Campos 
ſoll 25,000 Pfd. zu 12 pCt. von einem Kapitaliſten ge⸗ 
borgt haben, dem noch dazu ein Commandeur⸗ Kreuz 
verſprochen worden ſeyn fol. Ein Wechſel von Rothe 
ſchild aus London zum Belaufe 29,000 Pfd., iſt denn 
auch gluͤcklich am Iten d. honorirt worden, und Herr 
Campos erklärt, er ſey auf einen andern am 3. Februar 
fälligen Wechſel ebenfalls gefaßt. Die ſogenannten Cer⸗ 
tiſikate, die an Zahlungsſtatt beim Ankauf von Natio⸗ 
nal⸗Guͤtern genommen werden, find von 63 auf 38 ges 
fallen. Man ſchreibt die finanzielle Verwickelung der 
Unfähigkeit des Herrn Campos zu, und es ſoll Herrn 
Oliveira, Deputirten fuͤr Medeira, ſein Portefeuille an⸗ 
geboten worden ſeyn. Die Privatgeſchaͤfte gehen in 
Liſſabon gut; ſo hat ſich unter Anderem ein Verein zur 


Betreibung des Afrikaniſchen Handels mit einem Kapi⸗ 
tal von 2000 Contos gebildet. Ein Haupt-Ausfuhr⸗ 
Artikel bleibt, nach wie vor, der Portwein, wovon im 
Jahre 1835 nicht weniger als 38,468 Pipen und zwar 
davon 32,535 nach Großbritannien, 2745 nach den 
Vereinigten Staaten von Nordamerika und nur 720 
nach Braſilien ausgefuͤhrt wurden. Die Succeſſſons⸗ 
Frage wird viel beſprochen; da die Braſilianiſche Prin⸗ 
zeſſin Januaria zur eventuellen Thronfolgerin jener Reiche 
berufen iſt, ſo haben ſich hier verſchiedene Parteien ge⸗ 
bildet, von denen einige die Prinzeſſin Amalia (Herzo⸗ 
gin von Mindello und juͤngſte Tochter Dom Pedros), 
Andere, an deren Spitze Herr Campos, die Infantin 
Iſabella Maria und zunaͤchſt die Marquifin von Louls, 
noch Andere, die naͤmliche Infantin und zunächſt die 
Prinzeſſin Amalia bezeichnen. Die Koͤnigin hat mittler⸗ 
weile eine Fregatte ausruͤſten laſſen, um den Prinzen 
Ferdinand eiligſt von Falmouth abzuholen. 
ER FIT RD 
London, vom 21. Januar. — Die Times fagt: 
„Wir achten Sir John Campbell ſehr und wir hoffen, 
ohne ihn zu beleidigen, ſagen zu koͤnnen, wir wuͤnſchten, 
daß er ſich ſelbſt mehr geachtet haͤtte. Es iſt das merk, 
wuͤrdigſte Verfahren von der Welt, daß die Gattin eines 
General⸗Prokurators in den Pairſtand erhoben wird, 
und der Mann, der allein die Anſpruͤche darauf hatte, 
nur das bleibt, was er iſt, nämlich ein einfacher Ritter. 
Scheint denn Sir John dadurch nicht ſtillſchweigend 
anzuerkennen, daß er von niedrigerer Klaſſe iſt, als ſeine 
Frau? Viele Ehemänner würden nicht einmal zugeben, 
daß ihre Frauen Titel annehmen, an denen ſie keinen 
Thell haͤtten, ſelhſt wenn die Anſpruͤche darauf von der 
au herſtammten.“ f i 
Are die Frage der Anerkennung der Suͤd⸗Ameri⸗ 
kaniſchen Freiſtaaten zu Madrid in Anregung gebracht 
worden iſt, ſchoͤpfen die Inhaber von Obligationen die⸗ 
ſer Länder einige Hoffnung, daß ihre fo lange hintan⸗ 
geſetzte Forderungen endlich eine Berückſichtigung finden 
duͤrften. Die ganze Schuld jener Staaten belaͤuft ſich 
mit Einſchluß der Zinſen bis zu Ende des vorigen Jah- 
res auf 25 Mill. Pfd. Sterling, und die Glaͤubiger 
ſind meiſtens Brittiſche Unterthanen. Werden ſie von 
Spanien anerkannt, fo fällt auch der Vorwand weg, 
deſſen fie ſich bisher immer als Entſchuldigung wegen 
ihrer Nicht⸗Zahlung bedienten, nämlich die Nothwendig⸗ 
keit, eine bedeutende Militair-Macht auf den Beinen 
haben zu muͤſſen, um gegen etwanige Angriffe von Sei 
ten Spanien jederzeit geruͤſtet zu ſeyn. Man hofft hier, 
die Engliſche Regierung werde ſich daher Jetzt aufs an⸗ 
gelegentlichſte zu Gunſten der hierbei Betheiligten ver ⸗ 
wenden und die Spaniſche Regierung bewegen, daß ſie 
den beſagten Staaten bei ihrer Anerkennung zugleich die 
Beruͤckſichtigung der Anfprüche ihrer Gläubiger anem— 
pfehle. x „sin 
5 eg Kegierungs, Dampf Alban iſt von a. 
kommend in Woolwich angelangt und hat mehrere 02 
bare Geſchenke des Sultans für Se. Mojeftät den 
nig am Bord. Im Fruͤhjahr wird anch ein Schiff aus 
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Dengalen mit mehreren Koſtbarkeiten und Seltenheiten 
als Geſchenk des Nabob Nazim an den König erwartet. 
Die Geſchenke ſollen ſehr reich und der Annahme des 
Monarchen, fuͤr den ſie beſtimmt, wuͤrdig ſeyn. 

Zu Mancheſter fand dieſer Tage eine zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung ſtatt, in welcher die Art und Weiſe in Er⸗ 
waͤgung gezogen wurde, wie ſich das Andenken des Er⸗ 
finders der Dampfmaſchine, James Watt, verewigen 
laſſe, deſſen großartige Entdeckung für die civiliſirte Welt 
uͤberhaupt und die Brittiſchen Fabrik⸗Diſtrikte insbeſon⸗ 
dere von fo hoher Wichtigkeit geweſen. Es wurde ein, 
muͤthig beſchloſſen, ſich an den beruͤhmten Bildhauer 
Sir Francis Chantrey deshalb zu wenden. Im Jahre 
1821 war ſchon von einem aͤhnlichen Plane die Rede, 
der aber wegen Mangel an Unterſtützung nicht zu 
Stande kam. Zu Mancheſter ſollte auch auf Koſten 
des als Dichter und Ueberſetzer von Goͤche's „Fauſt“ 
bekannten Lord Franeis Egerton dem Herzoge von Brid⸗ 
gewater, deſſen Guͤter jener ererbt, ein Denkmak errich— 
tet werden. 

Der Literary Gazette zufolge hat Sir John Bars 
row neulich in der geographiſchen Geſellſchaft nur ange⸗ 
zeigt, daß die Rettung ſaͤmmtlicher in der Baffins Bay 
eingefrorenen Groͤnlandsfahrer zu hoffen ſey, nicht, daß 
fie wirklich ſchon aus dem Eiſe frei wären. 


M is e Le 
Paris, vom 2tſten Januar. 


Ge⸗ 


— 


Die 


ſchwiſter Elster find nach der Rückkehr von ihrer 


Reiſe geſtern zum erſtenmale wieder aufgetreten, 
und zwar in dem Ballete „der Sturm“. „Mit einem 
wahren Beifallsſturme“, berichtet das Journal des De- 
bats, „wurden beide talentvolle Kuͤnſtlerinnen empfan⸗ 
gen. Nach Beendigung des Ballets, das durch ihre 
Ruͤckkehr erſt wieder zu ſeinem fruͤheren Glanze gelangt 
iſt, wurde das Schweſterpaar einſtimmig gerufen, und 
es gab wohl kaum einen Blumenſtrauß im Saale, der 
nicht bald zu ſeinen Füßen lag. i 
Muͤnchen, vom 25. Januar. — Der Sängerin Fraͤu⸗ 
lein v. Haſſelt wurde kurzlich, unmittelbar vor der Darſtel⸗ 
lung der Norma, eine Schachtel mit der Bemerkung uͤberge⸗ 
ben daß ſie etwas enthalte, was zu ihrem heutigen Koſtuͤm 
gehoͤre. Zu nicht geringer Beſtuͤrzung fand die Kuͤnſt⸗ 
lerin in der Schachtel eine Abbildung der Norma mit 
einem Todtenkopf und behaarten knoͤchernen Händen. 
Dem. Haſſelt behielr indeffen Faſſung geuug, um ihre 
Partie zu ſingen, und vereitelte ſo den wahrſcheinlichen 
Zweck dieſes boshaften Streiches. 
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Briefe eines Schleſiers aus Rord Amerika 

Nachdem der Brieſſteller die (von uns mitgetheilte) 

Schilderung des erſten Eindrucks der Stadt New York 

gemacht hat, läßt er ſich über die Einwohner aus. Wir 
heben die intereſſanteſten Stellen des Briefes heraus: 

New York, den 22. Novbr. 1835. 

Was den Charakter des Amerikaners betrifft, fo if 

er etwas mißtrauiſch gegen Fremde, kalt und zuruͤckge⸗ 


zogen, aber jederzeit ganz ruhig, ganz ohne leidenſchaft⸗ 
liche Aufwallung bei einer Beleidigung; im Handel und 
Wandel muß man fi vorſehen, nicht von ihm hinter⸗ 
gangen zu werden; doch hat er ſein Wort gegeben, ſo 
haͤlt er es ſelbſt bei eigenem großen Verluſte. Der 
Mann hat große Freiheit und genirt ſich nicht im Ge⸗ 
ringſten; er thut, was ihm beliebt, ohne daß ſich je 
eine polizeiliche Perſon um ihn kuͤmmerte. Es iſt wahr, 
es geht hier trotz dem fuͤr gewoͤhnlich ſo ruhig zu, wie 
bei uns, da jeder Amerikaner bei vorfallender Ungebuͤhr 
irgend Jemandes ſogleich ſelbſt die Stelle eines ſolchen 
Polizeibeamten vertritt, aber in manchen Fällen wäre 
es, nach meiner Meinung, doch wohl gut, wenn etwas 
polizeiliche Aufſicht vorhanden waͤre. So ging ich 
3. B. eines Abends auf dem Broad⸗way und hörte ein 
fuͤrchterliches Geſchrei von hunderten von Stimmen; 
ich ging darauf los und fand, daß es eine Präfidentens- 
wahl war, und daß, je nachdem die Kandidaten vorge⸗ 
legt wurden, ein Geſchrei des Beifalls oder des Miß⸗ 
fallens erhoben wurde. Später hörte ich, daß es dabei 
zu einer allgemeinen Schlägerei gekommen ſey und in 
ſolchen Fällen wäre eine polizeiliche Aufſicht wohl recht 
anwendbar. So viel Freiheit die Maͤnner hier im ge⸗ 
woͤhnlichen Umgange haben, ſo eingeſchraͤnkt, moͤchte ich 
ſagen, ſind die Frauen durch die leidigen Feſſeln der 
Landesſitte. Keine Amerikanerin wird man am offenen 
Fenſter ſitzen, oder ohne Schleier auf der Straße gehen 
ſehen, dies wuͤrde ein ſchlechtes Anzeichen ſeyn; noch 
viel weniger darf eine Frau, wenn es nicht in Gr 
ſchäften geſchieht, vor der Thuͤre ſich aufhalten und ums 
ſehen, und ſo auch wenn ſie auf der Straße geht, dies 
wuͤrde nur eine luͤderliche Perſon anzeigen. Was die 
Kleidung anbelangt, fo iſt ſie dieſelbe, wie bei uns, und 
ſtets nach der neueſten Mode, doch muß hier Alles, 
Maͤnner und Frauen, Huͤte tragen, wenn man nicht 
bald für einen Ausländer angeſehen ſeyn will. Der 
Staat bei den Frauen iſt größer, als bei den Männern, 
denn ihre Arbeit beſteht den Tag uͤber gewoͤhnlich in 
weiter nichts, als ſich zu putzen oder auf einem Wiege⸗ 
ſtuhl zu wiegen. Der Mann hält hier wohl auf gute, 
aber nicht auf viel Kleidung, ein Rock, ein Paar Bein⸗ 


kleider und eine Weſte iſt oft der ganze Kleidervorrath; 


iſt dieſer abgetragen, ſo geht er in einen Kleiderladen, 
kauft ſich Neues und verkauft das Alte. Auf weiße 
Wäfche wird aber ſehr viel gehalten, das iſt hier ein 
nothwendiges Beduͤrfniß. — Was endlich den Lebens⸗ 
unterhalt betrifft, fo iſt Alles außerordentlich theuer; 
die Früchte, wenn auch ſehr groß und ſchön von Ans 
ſehn, ſind doch nicht ſo wohlſchmeckend und gut wie bei uns; 
die Kartoffeln find Auerft ſchlecht, das Kraut iſt große 
blaͤtterig und härter, ſelbſt das Fleiſch giebt keine ſo 
gute Bruͤhe als unſer deutſches Rindfleiſch, was jedoch 
von der hier gebräuchlichen Art zu ſchlachten herkoͤmmt, 
da das Vieh bloß geſtochen und dann wieder losgelaſſen 
wird, wo es ſo lange herumlaͤuft bis es todt hinfaͤllt; 
die Butter und Milch iſt auch theuer, das Brot eben⸗ 
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falls und nicht nahrhaft, indem es Weizenbrot iſt. Das 
Obſt iſt wirklich kaum zu bezahlen; ein großer Apfel, von 
nur etwas ſchoͤnem Anſehn, koſtet 2 Cents (8 Pf.) 
und eine ſchoͤne Blanche⸗Birne 6 C. (2 Sgr.) Man 
kann ſich ſonach leicht denken, daß hier keine großen 
Sprünge gemacht werden koͤnnen. Doch ſo theuer auf 
der einen Seite auch Alles iſt, ſo iſt auf der andern 
der Verdienſt auch ſo groß, daß in einer Woche hier 
immer noch mehr uͤbrig bleiben kann, als bei uns in 
einem Monate. Die Handwerker ſtehen ſich beſonders 
gut und koͤnnen zu Etwas kommen, wenn ſie geſchickt, 
fleißig und ſparſam find. Nur Einzelner Verdienſt will 
ich hier anfuͤhren: Ein Schneidergeſelle erhalt die Woche 
6—10 Dollars (a 1 Ahle. 13 Sgr.), ein Tiſchler 
6—14 D., ein Hutmacher 6—20 D. und darüber, ein 
Gold- und Silberſchmidt 6—20 D. u. ſ. w.; dies gilt 
beinahe fuͤr alle Profeſſioniſten, nur Nagelſchmiede, 
Boͤttcher und noch einige wenige wuͤrden hier ihre Rech⸗ 
nung nicht finden. Fuͤr den Landbebauer iſt es auch 
gut und wohl im Ganzen am Beſten, was daraus klar 
wird, daß ſehr viele Handwerker und Kaufleute, wenn 
ſie ſich einige hundert Dollars erſpart haben, ins Land 
weiter hineingehen und ſich eine Farm kaufen oder pach⸗ 
ten. Arbeiten muß freilich der Farmer hier mit, wenn 
er viel verdienen will, und zwar mit Weih und Kind, 
da ein Knecht monatlich 12 — 16 Dollars nebſt Eſſen 
bekommt. Der Farmer ſcheint ſich wirklich ſehr wohl 
zu befinden, denn er hat, wie ich ſelbſt geſehen, in ſei⸗ 
nem netten Häuschen Stuben, die bei uns faft die ber 
guͤtertſten Leute nicht ſchoͤner haben koͤnnen; er trägt 
ſeinen feinen Tuchfrack und Rock, wie bei uns der erſte 
Galanthomme, er faͤhrt, wenn es ihm beliebt oder er 
Geſchaͤfte hat, mit. feiner leichten einſpaͤnnigen Kutſche 
und einem ſchoͤnen Pferde davor, in Begleitung ſeiner 
Frau, nach der Stadt, wie es nur bei uns die ſchon 
bemittelten Gutsbeſitzer zu thun pflegen und es fälle 
gar nicht auf, wenn er ſelbſt führt und den Kutſcher 
macht. Wohl ſieht man auch manchmal ſolche 
Herrn und Damen geritten kommen und man hält fie 
dann eher fuͤr vornehme Paare, als fuͤr Farmer. — 
Mit einem mir ſonſt ſehr fremden Geſchaͤfte ſtande mit 
den Advokaten und Gerichtsperſonen, bin ich durch 
einen zufälligen Umſtand in Berührung gekommen und 
ſchildere das Prozeßweſen, weil es das buͤrgerliche Leben 
fo ſehr charakteriſirt. Jeder kann feine Sache ſelbſt 
fuͤhren, oder ſie einem Advokaten, deren es hier in ziem⸗ 


licher Anzahl giebt, uͤbergeben; ehe der Advokat jedoch 


ſich derſelben unterzieht, koſtet es 5 Dollars; hierauf 
unterrichtet er ſich und macht, wenn er Kläger if, die 
Sache auf dem Gericht (eourth) anhaͤngig. Die Par⸗ 
teien werden nun nebſt den Zeugen auf das Courth- 
house (Gerichtshaus) beſtellt und nun tragt jeder Ad⸗ 
vokat ſeine Sache vor und der Prozeß beginnt muͤnd⸗ 
lich im Beiſeyn des Richters, welcher bloß zuhoͤrt. Die 
Advokaten ſtreiten nun hin und wieder, indem jeder 
noch bei Deutſchen eine Art Anwalt hat, der ſowohl 


deutſch als engliſch verſtehen muß und zum Dollmetſcher 
dient. Kommen ſie nicht ins Reine, ſo werden die 
Zeugen verhoͤrt, indem ihnen der Anwalt des Advokaten, 
nachdem er vorher geſchworen, das Engliſche deutſch vor⸗ 
ſagt und ihre deutſchen Antworten dem Richter wieder 
ins Engliſche uͤberſetzt. Iſt dies vorbei, ſo iſt die 
Sache abgemacht und die Parteien gehen ihrer Wege. 
Nach einigen Tagen wird dem Kläger die Koſtenrech⸗ 
nung lzugeſchickt und er erhält das Urtheil nicht eher, 
als bis Alles puͤnktlich bezahlt iſt; ſind ſeine Gruͤnde 
und Zeugen (die Hauptſache) triftiger geweſen und hat 
er den Prozeß gewonnen, ſo muß die Gegenpartei ihm 
die Koften zurückerſtatten und fein Urtheil erfuͤllen; hat 
er verloren, fo hat er die Koſten bezahlt und iſt vers 
pflichtet, von ſeiner Klage abzuſtehen. Die Sache geht 
ſehr ſchnell vor ſich, koſtet aber eben fo viel wie bei 
uns. Iſt man zur Erſtattung von Geld verurtheilt, 
fo werden weiter keine Umftände gemacht, der Forderer 
geht auf das Gericht, zeigt es an, und ohne Weiteres 
geht ein Conſtabler hin und nimmt in Beſchlag, was 
er ſindet. Daß hierbei manche Ungerechtigkeiten durch 
falſche Zeugen, die hier nichts Ungewoͤhnliches ſeyn ſol⸗ 
len, vorfallen konnen, iſt leicht einzuſehen, doch was den 
Richter anbelangt, fo geht er ganz unparteiiſch zu Werke 
und muß es auch, da Alles oͤffentlich geſchieht. Eine 
andere Art des gerichtlichen Verfahrens iſt, daß, wenn 
man etwas zu leiſten verſpricht, man 2 — 500 Dollars 
und nach Verhältniß wohl auch darüber als Buͤrgſchaft 
zahlen oder einen anfäßigen Mann als Buͤrgen ſtellen 
muß, der dafuͤr gut zu ſtehen ſich erbietet. 


Todes + Anzeigen. 
Heute Abend um 9% Uhr verſchied nach langen Lei, 
den am Blutſturz unſere geliebte Pflegetochter Amalie 
Krakauer in ihrem 16ten Lebensjahre. Im Namen 


der Eltern und ſaͤmmtlichen Geſchwiſtern theilen wir 


dieſen betruͤbten Fall allen geehrten Freunden und Ver⸗ 
wandten hierdurch mit. 
Breslau den 27. Januar 1836. 
— Major Chriſtiant und Frau. 


Heute Nachmittag um 5 Uhr ſtarb nach einem fünf 
monatlichen ſchweren Krankenlager unſere geliebte Cor⸗ 
nelia v. Garczynska in einem Alter von 14 Jahren 
und 7 Monaten. Groß iſt unſer Schmerz, unerſetzlich 
der Verluſt. Um ſtille Theilnahme bitten wir alle 
unſere Freunde und Bekannte. 

Breslau den 30. Januar 1836. 

Benedict Bierey, als 

Sophie Bierey, geb. Morell, Großeltern. 

Wilhelmine v. Garczynska, geb. Bierey, 
als Mutter. 5 

Max v. Garezynsky, als Bruder. 


Theater ⸗ Anzeige. 
Montag u Febr.: „Zu ebener Erde und erſter 
Stock.“ Lokalpoſſe mit Geſang in 3 Aufzuͤgen. 
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zeec cee eee cec ccc cee eee cee eæt EL ccc ccc ccc cen cec ccc eee ccc e 
Den Mitgliedern des PrivatDonnerflag-Bereins. $ 
in der Lindenruh zeigen wir hierdurch an, daß I 

Donnerſtag den 4. Februar Ball ſtattfindet.  Y 

Die Vorſteher. N 
IELEL EL EER EEE EEE EL EL LELLELLCEE LEE EELLEL EGELLLLLLLLELEL EEE 
MER: 

Da Herr Polito von jegt ab keine neuen monat 
lichen Abonnements mehr annehmen will (wie er bereits 
annoncirt hat), ſo ſteht zu erwarten, daß er nicht lange 
mehr in Breslau verweilen, ſondern uns mit ſeiner 
ſehenswerthen Menagerie bald verlaſſen wird. Se felt- 
ner uns nun eine Gelegenheit geboten wird, ſich durch 
eigne Anſchauung von dem zu belehren, was man go⸗ 
woͤhnlich nur aus bloßen Beſchreibungen und Abbildun⸗ 
gen kennen lernt, je ſeltner wir uͤberhaupt eine ſo zahl⸗ 
reiche Sammlung der merkwuͤrdigſten Thierarten, wie 
fie die auserleſene Menagerie des Herrn Polito ent⸗ 
haͤlt, zu ſehen bekommen, je mehr iſt zu wuͤnſchen, daß 
man eine ſolche Gelegenheit auch nicht unbenutzt voruͤber⸗ 
gehen laſſe. Wer daher recht viel Merkwuͤrdiges 
ſehen und ſich Belehrung verſchaffen will, der eile, ehe 
es dazu zu ſpaͤt iſt, in die freundliche Bude an der 
Schweidnitzerthor-Promenade, er wird nicht blos Beleh⸗ 
rung ſondern auch Unterhaltung finden. 


Neue Bücher, 


fo erſchienen und zu haben find 


Wilhelm Gottlieb Korn, 
Schweidnitzer Straße No. 47. 


Muſterpredigten der jetzt lebenden ausgezeichneteren 
Kanzelredner Deutſchlands und anderer proteſtantiſchen 
Länder. Herausgegeben von Dr. H. A. Schott. iſten 
Bandes Afte Lieferung. gr. 8. Leipzig, geheftet. 

1 Rthlr. 20 Sgr. 

Rauſchnick, Dr, Marſchall Vorwärts! Oder Leben, 
Thaten und Charakter des Fuͤrſten Blücher von 
Wahlſtadt Ate Lieferung. gr. 8. eisig, Gab. 

gr. 


N 1 3 
Reiche, Fr. Dr., Preußens Vorzeit, oder hiſtoriſche 
Unterhaltungen, Gemälde und Sagen aus der Vorzeit. 

46 und 56 Heft. gr. 8. Berlin. geh. 23 Sgr. 
Ferner iſt wieder eingetroffen: . 


Vor ſchlag 
8 zur 
Anlage re Eiſenbahn 


zwiſchen Breslau und Freiburg 
zur Vebindung dieſer Hauptſtadt und der Oder mit 
dem Gebirge. Nebſt einer Nachweiſung, daß die Actien 
des Unternehmens außer 4 pCt. Zinſen noch eine Di⸗ 

vidende von eirea 3 pCt. abwerfen werden. 
Glogau. geheftet. 74 Sgr. 


Gewerbeverein. 
Techniſche Chemie: Dienſtag den 2. Februar. Abende 
7 Uhr. Sandgaſſe No. 6. 


— 


Aufgehobener Steckbrief. 

Der mittelſt Steckbriefes vom 25ſten December 1835 
verfolgte Dienſtknecht Franz Spatke, iſt auf der Feld⸗ 
mark Haaſenau, Kreiſes Trebnitz, todt, wieder ergriffen 
worden. Trebnitz den 28ſten Januar 1836. 

Koͤnigliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


Es ſollen ungefähr 13 Centner kaſſirte Akten, worun⸗ 


ter gegen 4 Centner, die nur zum Einſtampfen geeig⸗ 
net, am yten Februar Vormittags um 11 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle gegen ſofortige baare Zahlung 
verſteigert werden. Kaufluſtige werden hierzu eingeladen. 
Liebau den 25ſten Januar 1836. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Kube. 
Bekannt ma ch un 9. 

Die inſufficiente Vermoͤgens-Maſſe des Bauerguts⸗ 
beſitzer George Friedrich Krauſe in Peiskersdorf, über 
welche der ſoͤrmliche Concurs ad $. 5. der Concurs⸗Ord⸗ 
nung nicht eroͤffnet worden, ſoll in termino den 14ten 
März Vormittags 9 Uhr in hieſiger Gerichts⸗Kanzlet 
ausgeſchuͤttet werden, welches den etwanigen unbekann⸗ 
ten Glaͤubigern zur Wahrnehmung ihrer Gerechtfame 
bekannt gemacht wird. 

Peterswaldau den 20ſten Januar 1836. 

Reichsgraͤflich Stolbergſches Gerichts-Amt. 
— Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 
Hoͤherem Befehle zufolge, ſollen in dem Wald⸗Diſtrikt 
Buchwald bei Trebnitz, im Koͤnigl. Forſt⸗Revier Brie⸗ 
ſche, nachſtehende Hoͤlzer meiſtbietend verkauft werden, 
und zwar ſämmtlich auf dem Stamme, von den Käus 
fern ſelbſt einzuſchlagen, abgefchäßt auf 

Kalten Matei 3 Riaftern Schelhet, 15 K 
1 Klaftern Nutzholz, 2 Klaftern Scheitholz, 14 Klafter 
Aſtholz, 3 Schock Reiſig. 4 

b) Bu che n: 


53 Klafter Nutzholz, 7 ea Scheitholz, 87 Klaf⸗ 


tern Aſtholz, 53 Schock Reiſig. 
N Er 43 3 ©. 
41 Klaftern Nutzholz, 43 Klaft. eitholz, 124 Klef⸗ 
tern Aſtholz, 434 Schock Reiſig. BEE 
d) Kiefern und Lerchen: a 
100 Stuͤck Stangen 1ſter Klaſſe, 230 Stuck Stange 
2ter Klaſſe, 230 Stück Stangen Iter Klaſſe, 36% Klaf⸗ 
ter Scheitholz, 54 Klaftern Aſtholz, 48 Schock Reiſig. 
Hierzu iſt ein Termin auf den 
ten Februar e. 


Trebnitz den 30ſten Januar 1836. 
Lehmann, Koͤnigl. Forſt⸗Rendant. 
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N A u D ente . Ber 

Am 3. Februar e. Vormittags um 9 Uhr, ſollen im 
Auctionsgelaſſe No. 15 Maͤntlerſtraße verſchiedene Efr 
feckten, als Leinenzeug, Betten, maͤnnliche und weibliche 
Kleidungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, oͤffentlich an 
den Meiſtbietenden verſteigert werden. : 

Breslau den 30. Januar 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 
nd 

Am 22ten Februar e. Vormittags von 9 Uhr und 
Nachmittags von 2 Uhr ſoll in dem Hauſe No. 25 
Taſchenſtraße der Nachlaß der verſtorbenen Frau Diaco⸗ 
nus Luͤke, beſtehend in Juvelen, Kleinodien, Uhren, 
Gold⸗ und Silbergeſchirr, in Porzellan, Giäfern, Zinn, 
Kupfer, Meſſing, Blech, Leib, Tiſch⸗ und Bettwaͤſche, 
in Betten, Meubles, Hausgeräth, Kleidungsſtuͤcken, 
Buͤchern und allerhand Vorrath zum Gebrauch öffent: 
lich an den Meiſtbietenden verſteigert werden. 

Breslau den 31. Januar 1836. 

Mannig, Auctions⸗Commiſſ. 


Buͤcher⸗Verſteigerung. 
Mittwoch den zten d. M. Vor⸗ 
mittag b | 
Albrechtsſtraße im deutſchen Haufe, 
eine Parthie Buͤcher verſchiedenen 
Inhalts, worunter ſich gute eng⸗ 
liſche und italieniſche Sachen be⸗ 
finden, verſteigern. 
Pfeiffer, Auctions⸗Commiſſ. 


Holz⸗Verſteigerung. 

Um damit zu räumen ſollen 206 ng Februar 
Vormittags 10 Uhr vor dem Nikolaithote, neue Anto⸗ 
nienſtraße No. 4, eirea 150 Schock diverſe Gebund⸗ 
Hölzer, ſowohl in einzelnen Schocken, als partienweiſe, 
fo wie eine kleine Partie Weißbuchen und Erlen⸗Leib⸗ 


holz gegen baare Zahlung meiſtbietend verkauft werden. 


Sprung ſtähre⸗Verkauff. 

Bei dem Koͤnigl. Domainen⸗Amte R othſchloß, 
Nimptſcher Kreiſes, ſtehet eine bedeutende Anzahl Sprung⸗ 
ſtaͤhre, hochveredelter Abkunft und zu verſchiedenem Alter, 
zum Verkauf. Kaufluſtige koͤnnen ſich zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit bei dem daſigen Wirthſchaftsamte melden. 


Pferde: Verkauf. 

Eine bedeutende Auswahl guter Wagen, und Reit⸗ 
pferde edler ruſſiſcher Racen, fromm, ganz thaͤtig und 
gut genährt, desgleichen eine Anzahl großer ſtarker, hoch⸗ 


tragender Stutten, ſtehen zum Verkauf in Sackerau 


bei Ohlau. i 


von 9 Uhr an, werde ich 


x 


bei Unterzeichnetem noch mehrere Schuͤler Antheil nehmen. 


fi 


— 


Brau- und Branntwein⸗Urbar-Verpachtung. 


Das zur Herrſchaft Conradswaldau gehoͤrige im Dorfe 
Conradswaldau, Schweidnitzer Kreiſes gelegene, Brau⸗ 
und Branntwein⸗Urbar, womit der Kretſcham daſelbſt 
verbunden iſt, ſoll zu Johanni d. J. anderweitig auf 
drei oder auch ſechs Jahre verpachtet werden. 

Es iſt hierzu ein Licitations⸗Termin den Erſten Maͤrz 
a. e. früh 9 Uhr in der Kanzlei zu Conradswaldau 
anberaumt, wozu qualificirte und cautionsfaͤhige Brauer: 


meiſter mit dem Bemerken eingeladen werden, daß ſchon 


von heute angefangen, daſelbſt die feſtgeſtellten Bedingungen 
jederzeit eingeſehen werden koͤnnen. a 
Eben fo ſteht den 1. März a. o. Nachmittags 
3 Uhr ein Termin daſelbſt an zur weitern Verpachtung 
der in Ingramsdorf zu Johanni u. c. pachtlos wer⸗ 
denden herrſchaftlichen Brennerei. 
Kunzendorf den 13. Januar 1836. N 
Die Landgraͤflich zu Fuͤrſtenbergſche Guͤter-Direction. 
Loeſer. 


br r ert r* Hefe. 

4 Merinoboͤcke. & 
EEC 
In meiner Schaͤferei zu Jakobine bei Ohlau, rein 
lichnowskiſcher Abkunft hat bereits der Verkauf begon⸗ 
nen. Die Heerde welche ſich durch Wollreichthum und 
Feinheit auszeichnet iſt frei von allen erblichen Krankheiten. 
FF 
In der Mühlen: Befisung in Sackerau bei Hunds⸗ 


feld, ſtehen zwei fette Ochſen und zwei fette Kuͤhe zum 
Verkauf. i 


Dei dem Dominio Rudelsdorf, Poln.: Warten 
berger Kreiſes, iſt zwei- und dreijaͤhriger Karpfenſaamen 


zu verkaufen. < 


Eine ſehr gute gebrauchte Branntweinblaſe von 433 Quart 
nebſt Hut und Schlange ſteht zu verkaufen in Breslau, 
Schmiedebruͤcke No. 13. 


a A n ; e i g e. 

Das aus acht Folio⸗Seiten beſtehende Verzeichniß 
von Saamen, Garten⸗Geraͤth ꝛc. von J. G. Booth 
in Hamburg, bis Auguſt 1836 gültig, nebſt dem Ver 
zeichniß der gefüllten Georginen⸗Dahlia von James 
Booth de Soͤhne in Flottbeck iſt erſchienen und bei 
Unterzeichnetem, welcher die Aufträge zu Catalog⸗Prei⸗ 
ſen ausführt, gratis in Empfang zu nehmen. 

Breslau den 1ſten Februar 1836. 

f Adolph Bodſtein. 
J... T ER Er, 
An den Zeichnenſtunden nach Gypsmodellen koͤnnen 


N 1. Februar 1836. 
Breslau den Koſch h a 8 
eichnenlehrer und Lithograph, 
8 Ohlauerthor, Kloſterſtraße No. 9. 


4 — 


Literariſche Anzeige. 

Bei C. E. Klinkicht und Sohn in Meißen if 
erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau 
bei G. P. Aderholz, Ring⸗ und Kraͤnzelmarkt⸗Ecke, 
in Schweidnitz bei Heege zu haben: 


Heil- und Verhaltungsregeln für Bruſtkranke, 
oder: gründliche Darſtellung der wichtigſten 
Krankbeiten der Athmungswerkzeuge. Zur 
Belebrung fuͤr alle diejenigen, welche an 
Krankheiten der Luftroͤhre und der Lungen 
leiden. Von Dr. Anton Friedrich Fiſcher. 
gr. 12. broch. Preis 1 Rehlr. 


Krankheiten, welche vorzugsweis die zarten Bluͤthen 
des Menſchengeſchlechts gleich einem giftigen Thau ver⸗ 
nichten und, indem ſie Juͤnglinge und Jungfrauen im 
Lenze ihres Lebens dem Tode zuführen, das hoͤchſte Erden⸗ 
glück zartfuͤhlender Eltern rauben, find vor andern geeig- 
net, das Nachdenken der Aerzte zu wecken. Sie machen 
um ſd gerechtern Anſpruch auf ernſte Wuͤrdigung, da 
erfahrungsgemäß das häufige Vorkommen der Luftroͤhren⸗ 
und Lungenkrankheiten einmal in ererbter Anlage und im 
fehlerhaften Verhalten während der Entwickelungsperlo⸗ 
den, andernmals in erhoͤhter Lebensthaͤtigkeit der Athmungs⸗ 


werkzeuge junger Perſonen, die, ſoll fie nicht zum Nach⸗ 


theil dieſer Organe geſteigert werden, beſondere Beruͤck⸗ 
ſichtigung erfordert, begruͤndet iſt. Was unablaͤſſiges 
Forſchen und eigene Erfahrung hieruͤber gelehrt haben, 
muͤhte ſich der Verfaſſer zur Kenntniß Wißbegieriger zu 
bringen. 


iſt noch immer die Hauptfuͤtterung meiner Thiere 
welches ich mit dem Bemerken 855 N daß Penn 
an, weil mein Aufenthalt hierſelbſt nur noch von kurzer 
Dauer ſeyn wird, kein MonatsAbonnement mehr ſtatt⸗ 
findet. Außer den bekannten feſtſteheuden Eintritts, 
preiſen verkaufe ich jedoch nach wie vor das Dutzend 
Villets auf den erſten Platz zu 3 Kthlr. 


„ iet o. 


— 


Seit 12 Jahren mache ich nicht nur perſoͤnlich in 
Schleſien ausgebreitete Geſchaͤfte, ſondern von einſichti⸗ 
gen Goͤnnern empfohlen, erfuͤlle ich auch ſchriftliche Aufr 
träge zu allgemeiner Zufriedenheit. Jetzt hat ein Ins 
wohner von Dyhrnfurth an der Oder, Herr Samuel 
Joſeph, den Namen Lehmann, den ſchon meine Bors 
fahren führten, angenommen, und — welch' wunderliches 
Zufallsſpiel! — dieſer neue Herr Lehmann iſt wie ich 
— Optikus. Ich bitte nun meine geehrten Herren 
Correſpondenten, meinen Namen Paul Theodor 
Lehmann, Buͤrger in Hirſchberg, von dem des 
Samuel Joſeph Lehmann, Inwohner zu Dyhrn— 
furth, achtſam zu unterſcheiden. 

Paul Theodor Lehmann, aus Hirſchberg, 
Optikus. 


2 Bekanntmachung. 

Alle diejenigen, welche noch Zahlungen an mich zu 
leiſten haben, fordere ich mit Bezugnahme auf meine 
Bekanntmachung vom 1ften September v. J. hierdurch 
auf: ihre ſchuldigen Betraͤge bei Vermeidung ge⸗ 
richtlicher Klage, unfehlbar bis zum er ſten 
März d. J. und zwar in mein fruͤheres Geſchaͤfts⸗ 
Locale, Albrechtsſtraße. No. 2. einzuzahlen, wobei ich 
nur noch bemerke: daß in meiner Abweſenheit, mein 
Nachfolger Herr Jaſter, über die eingehenden Zahlun⸗ 
gen rechtsguͤltig zu quittiren befugt iſt. 

Breslau den 30ſten Januar 1836. 

f Wilhelm Brandt, 
vormals Rauchwaarenhaͤndler. 


— 


rv · r · V -- Et ESt SEE 


® 

＋* Conſervations⸗Schürmieder 

$ für verwachfene Perſonen mit Gummi und flachen 7 
Federn und Sprung⸗Federn, ſo wie auch Leibchen, 
wodurch der Körper ſich nur gerade halten kann, K 
und Wiener Schnuͤrmieder mit und ohne Gummi 4 

4 find vorräthig zu haben, auch werden bei mir nach 
jeder Facon oder Form, welche mir vorgezeigt 
wird, es ſey noch ſo ſchwierig oder woher es 
immer wolle, Bandagen und Schnuͤrmieder ange— 
fertigt, und wenn ſolche nicht nach Wunſche ſind, 


H : 
: dieſelben zuruͤckgenomwen bei 

7 

7 

7 


7 

7 

Bamberger, 7 

Corſett⸗Fabrikant, und von einem Koͤniglichen 7 

Hochloͤbl. Medicinal⸗Collegio zu Breslau ger & 

prüfter Bandagiſt, auf der Schmiedebruͤcke in 2 
No. 16 zur Stadt Warſchau. 


Seeber: cr d-8.-LT＋E 4.28. 4 d. 0 % u 


Friſche Glatzer Kernbutter 
von ganz vorzuͤglicher Güte der beſten Tiſchbutter 
gleich, in Gebinden zu 6, 12 und 18 Quart empfing 
neuerdings wieder eine Sendung und empfiehlt ſolche 


billigſt 2 
Carl Moeeke, 
Schmiedebrücke No. 38. 5 


deln mit weißen Steinen 12} Sgr., 


Die Weineſſig⸗Fabrik 
von F. Ui. Scheurich, 
Neuſtadt, Breiteſtraße No. 40, 
empfiehlt beiten Roſien⸗Weineſſig, das 
große Quart 9 Pfg., 1 Sgr. und 12 
Sgr. im Oxhoft bedeutend billiger, 
der Verkauf geſchieht daſelbſt im Spe⸗ 
eerey- Gewölbe — 
Sultan⸗Roſinen, Sultan-Feigen, 
in Schachteln Kranz und Dalmati⸗ 
ner⸗Feigen, a 
ſo wie ſchoͤne Aepfelſinen und Ci⸗ 
tronen g 
empfing und offerirt billigſt 


X. M. Gumpertz, 


im Riembergshofe. 


Die Niederlage von Oel und Eſſig, 
Schmiedebruͤcke Nro. 50., im zweiten Viertel, grade 
g uͤber dem Zepter 
empfiehlt nachſtehende Sorten Mehl aus der 
Mühle bei Ohlau: a 2 N 
Feinſtes Ohlauer Mund⸗Mehl, das Pfund 1 Sar. 

5 und fuͤr 8 Sgr. 6 Pf. Pas 
Feinſtes Comditors Mehl, das Pfund 1 Sgr. a 
- 5 Pfund für 7 Sgr. . 8 ße 

einſtes Weitzen⸗Mehl No. 1. das Pfund 1 2 
5 = Pfund für 5 Sgr. 6 Pf. = 3 Pf⸗ 
ußer deren gediegenen Werthe empfehlen di 
Mehle noch ganz beſonders dadurch daß ſe 855 ei 

genen 5 und ſich deshalb ohne Gefahr des Verder⸗ 

ens Jahre lang halten, und beim Geb 5 

ordentlich ergiebig ſind. ; Be 

Gutes Mittel⸗Mehl das Pfund 9 

Nach verkauft dieſelbe: Brenn⸗Spiritus 19780 Pros 
zent das große Quart 41 Sgr., Politur⸗Spiritus er 

85 Prozent das Quart 5 Sgr., und rectiſizirten 2 

richtigen 90 Procent das Quart 52 Sgr. Bei A. 
Denn > 12 ar find ſaͤmmtliche Sorten, das 
N 2 Sor. billiger. Der Preis im Eimer 5 
wird noch niedriger notirt. ? N 
Ballſch mu ck 
‚ neuefter Art: wie lange Bronce⸗Ketten, zu 
gr., 7% Sgr. und daruͤber, Diademe, Haarna⸗ 
| ei Armſpangen zu 
15 Sgr., Guͤrtelſchnallen zu 4, 5, 6, 7, 8 Sgr., Ohr. 
ringe zu 5, 6, 7, 8, 9, 10 Sgr. und ſehr viele an⸗ 
dere zu Baͤllen ſich eignende ſehr ſchoͤne Gegenſtande 
erhielten fo eben und verkaufen aͤußerſt wohlſeil. r 
Huͤbner Sohn, eine Treppe boch 
Ringe (Kraͤnzel⸗Markt) Ecke No. 32. 


fuͤr Damen, 
2 S 


— 


Ein Lehrling zur Pharmacie in ein gutes Geſchͤͤft 
wird geſucht. Näheres beim Buchhalter Muͤller, 
Herrnſtraße No. 20. : 


Zu.vermiethen x 
und zu Oſtern d. J. zu beziehen iſt Friedrich Wilhelms, 
Straße No. 65 eine kleine freundliche Wohnung. Das 
Nähere daſelbſt parterre. 


Carlsſtraße Nro. 45. find zwei ſchoͤne, geräumige 
Keller im Vorder⸗Hauſe auf Oſtern c. zu vermiethen. 
Näheres im Comptoir daſelbſt zu erfragen. 


Angekommene Fremde. 


Am 29ſten. In der goldnen Gans: Hr. Harski, 
Poſt⸗Secretair, von Frankenſtein; Hr. Lüders, Kaufm., von 
Hamburg. — Im goldnen Schwerdt: Hr. Ferdmen⸗ 

er, Kaufmann, von Gladbach. — Im Rautenkranz: 

r. Andree, Kaufm, von Leipzig. — Im weißen Adler: 
Hr. Kettner, Kaufm., von Stettin. — Im goldnen Zep⸗ 
ter: Hr. Tiſchler, Kaufmann, von Barauow; Hr. Gott⸗ 
ſchling, Oberamtmann, von Ellguth. — Im deutſchen 
Haus: Hr. Faſſong, Oberamtm., von Bojanowo. — Im 
blauen Hirſch: Hr. Schmiedel, Juſtizrath, von Oels. — In 
2 goldnen Löwen: Hr. Fritſch, Sand: und Stadtgerichts⸗ 
Rath, von Liegnitz. — Im weißen Storch: Herr Ur. 
Wolff, von Krotoſchin. — In der großen Stube: Hr. 
Budziszewski, Gutsbeſ., von Twardowo. — Im Privat⸗ 
Logis: Hr. Weiſſenburg, Kaufm., von Poln Neukirch, 
King No. 30; Hr. Dr, Lebenheim, Kreis⸗Phyſikus, von 
Trebnitz, Weintraubengaſſe No. 8; Hr. Gerhard, Kaufm., 
von Berlin, am Rathhaus No. 9; Hr. Flatt, Gutsbeſitzer, 
von Stanowitz, Junkernſtr. No 35; Frau Steuer⸗Amts⸗Kon⸗ 
trolleur Bergmann, von Streylen, Karlsgaſſe No. 1. 

Am 30ſten. In den 3 Bergen: Hr. Turkowitz, Kauf⸗ 
mann, von Crehfeld. — In der gold: Gans: Hr Doctor 
Rupprecht, Gutsbeſ, von Bankwitz; Hr Geisweiler, Kauf⸗ 
mann, von Nuits. — Im weißen Adler: Hr. Lebius, 

oſtdirector, von Rawicz; Hr. Bendheim, Kaufm., von 

erlin; Hr. Giebe, Kaufm., von Frankfurt a. O. — Im 
ER Schwerdt: Hr. Lahufen, Hr. Nettelhart, Kaufleute, 

on Leipzig; Hr Reitz, Kaufm., von Frankfurt a. M. — 
In 2 gold. Löwen: Hr. v. Schmidt, Lieutenant, von 
Strehlen. — Im blauen Hirſch: Hr. Sawade, Apothe⸗ 
ker, von Oſtrowo. — Im Rautenkranz: Hr. Dos, Kauf: 
mann, von Stettin; Frau Baronin v. Stoſch, von Conrads⸗ 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. 
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waldau. — In der großen Stube: Hr. Heimberger, 
Wirthſchafts⸗Inſpektor, von Bankau. — Im gold. Eö⸗ 
wen: Hr. Weck, Kaufm., von Gottesberg. — Im Pri⸗ 
vat⸗Logis: Hr. v. Velten, Hauptmann, von Glogau, Rit⸗ 
terplatz No 8. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 
vom 30. Januar 1836. 


Fr. Courant. 


Wechsel- Course. B Gele 
Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 1421 
Hamburg in Banca ... 4 Pista 1541 1533 
Dito = 4W. — — 
Dies e a Mon. Er 1523 
London für 1 4d. Sterl. | 3 Mon. — 6.293 
Paris für 300 Fr. Mon — — 
Leipzig in Wechs. Zahl. | a Lista — 103 
Ditto a Zahl — — 
Augsburg e 2 Mon. 1053 — 
Wien in 20 Xr. | 3a Vista — 403.2 
Dito 8. 2 Mon. — — 
Berlin a Vista — 995 
AC wir 2 Mon. — 993 

Geld- Course, 
Holländ. Rand- Ducaten — 954 
Kaiserl. Duca len — 955 
Friedrichad or 1133 2 
Louisd or EDER — 113 
Poln. Courant — 1025 
8 N Pr. Courant. 
Effecten- Course. S 
Staats- Schuld scheine 1 10272 — 
Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — — 
Ditto ditto von 1822 4 — — 
Seehandl.-Präm.-Sch. à 50 Rel. — — 603 
Gr. Herz. Posener Pfandbr. 4 41033 — 
Breslauer Stadt, Obligationen 4 — 1043 
Ditto Gerechtigkeit ditto 4 91 — 
Schles. Pfandbr. von 1000 Rihl. 4 4073 — 
Ditto ditto 500 Rıkl. 4 1075 — 
Ditto ditto 100 KAL. 1 — — 
Discon to — —— „«ꝶ m — 44 — 


. ß W ET ESEL TEE 


Maaß.) Breslau, den 30. Januar 1836. 


; Hoͤchſter: Mittler Niedrigſter 
Weizen 1 Rthle. 17 Sgr. 6 pf. — 1 Athlr. 9 Sar. = pf. — 1 Rtblr. = Sgr. 6 Pf. 
Roggen Athlr. 24 Sgr. = Pf. — > Nthlr, 23 Sgr. 4 Pf. — = Ahle. 22 Sgr. 9 P. 
Gerſte „ Athlr. 21 Sgr. 6 Pf. — > Nihle. 19 Sgr. 9 Pf. — . Rthlr. 18 Sour = Pf. 
Hafer = Rtble. 15 Sgr. = Pf. — - Ahle. 14 Sgr. 6 Pf. — = Atble. 14 Sgr. Pf. 


:. ———f——T—. —ꝛ—ꝛ p ̃ ——— ꝛ ̃ —ß—ß—ß—ß—ß ß ——— ̃ ̃ ̃ pp ̃ — 
Das Verzeichniß der in dem Jahre 1836 verkäuflichen Saamen des Kaufmann Friedrich 


Guſtav Pohl in Breslau, Schmiedebruͤcke No. 12. 


wohnhaft, liegt dieſer Zeitung bei. 


Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der 
Wilhelm Gottlieb Korn' ſchen Buchhandlung und it auch auf allen Königlichen Poſtämtern zu haben. 


Redacteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. s 


